A) 


Luk 


Q 


N 


e 


gi 
ei 


re u ß en. 
Aachen, vom 12. October. — Der neu ernannte 
Statthalter fuͤr die Rheinprovinzen und Weſtphalen, 
Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Maj. des Königs, Königl. 
Hoheit, wird von mehrern Militair⸗ und Civilperſonen, 


worunter man den General Grafen Noſtiz und den gehei⸗ 


men Rath Pannewitz nennt, begleitet werden, und das zwi⸗ 
ſchen Bonn und Koͤln gelegene Schloß Bruͤhl beziehen. 


Debut ſchlan d. a 

Münden, vom 7. October. — Das Fraͤuleinſtift 
des ehemaligen Ritterorts Gebirg iſt durch die aller⸗ 
hoͤchſte Gnade Sr. Majeſtaͤt des Königs feinem ur⸗ 
ſprünglichen Zwecke, fo weit ſolches die veraͤnderten 
Regierungs- und Zeitverhaͤltniſſe geſtatten, zuruͤckgegeben 
worden. Aufnahmsfaͤhig in das Stift ſind alle Toͤch⸗ 
ter von Adeligen, welche mit Guͤtern, die dem ehema⸗ 
ligen Ritterorte Gebirg einverleibt waren, angeſeſſen 
ſind, wenn fie, während ihr Vater dieſe Guter beſaß, 
geboren oder von ihm, wenn ſie ſchon vor deren Erz 
werbe geboren, eingekauft wurden. Die Zahl der 
wirklich praͤbendirten Fraͤulein wird wieder auf 24, 
eine Prabende auf 125 Fl. feſtgeſetzt. Die Hälfte der 
Praͤbendirten ſoll immer aus katholiſchen, die andere 
Haͤlfte aus Augsburger Coufeſſionsverwandten Fraͤulein 
beſtehen. 1 N i 

Unter den Schuͤtzen des Octoberſchießens befindet 
ch auch die neumgehnjährige, ſehr wacker ſchießende 
Tochter eines koͤnigl. Revierförſters. 


Dresden, vom 13. October. — Se. koͤnigliche 
Majeftät und des Prinzen Mitregenten koͤnigl. Hoheit 
haben den bisherigen Director im Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten, wirklichen geheimen Rath, 
General⸗Major der Cavallerie und General Adjutanten 
Johannes v. Minkwitz, zum Labinetsminiſter und 
Staatsſecretair der auswaͤrtigen Angelegenheiten ev: 
nannt. 


Aus Leipzig meldet man: Die Meſſe iſt unter ge⸗ 
ringen Hoffnungen eingetreten. Der politifche Unfries 
den ſo vieler Länder nahe und fern, mußte nothwen⸗ 
dig Störung, oder gar Vernichtung, jenes Vertrauens 
herbeiführen, bei dem allein der Verkehr, wie ihn eine 
gute Meſſe vorausſetzt, gedeihen kann. Bei ſo ver⸗ 
duͤſterten Ausſichten begnuͤgt man ſich auch mit gerin⸗ 
gem Erfolge und findet 
noch uͤber die Erwartung. 
che gemacht wurden, find nicht ganz unbefriedigend aus 
gefallen. Mehr litt der Detailhandel, weil die Sorge 
—5 Käufer und Verkäufer in den Provinzen zuruͤck⸗ 

ielt. 


Kafſel, vom 10. October. — Heute Morgen hiel⸗ 
ten Sc. Königl. Hoh. der Kurfuͤrſt auf dem Friedrichs⸗ 
platze große Parade über ſaͤmmtliche Truppen der Gars 
niſon; es waren 6 Bataillone Infanterie (Leibgarde, 
Gardejaͤger und das 1ſte LinienInfanterie-Regiment), 
2 Schwadronen Kavallerie (Garde du Corps) und die 


Artillerie zu Fuß und zu Pferde. Se. Koͤnigl. Hoh. 


der Kurfuͤrſt wurden, als Sie mit einem zahlreichen 


Stabe und Gefolge die Front der verſchiedenen Corps 


hinabritten, mit lautem Hurrah empfangen. Die Trup⸗ 
pen defilirten hierauf zweimal vor Sr. Königl. Hoheit. 
Eine Menge Menſchen erfuͤllte den Friedrichsplatz und 


die Fenſter und Treppen der nahen Häufer, um dieſes 


durch ein heiteres Wetter beguͤnſtigte militairiſche Schaus 
ſpiel zu genießen. F 

Die hieſige Zeitung meldet: „Die Ruhe befeſtigt 
ſich taglich in unſerer Stadt; die Bürger, welche uners 
muͤdet zu deren Aufrechthaltung durch regelmäßigen und 
außerordentlichen Wachtdienſt mitwirken, ſind mit ihrer 
Organiſation und Uniformirung beſchaͤftigt. Die Eins 
wohner aller Klaſſen ſchließen ſich ihnen thaͤtig an; 
Geſetz, Ordnung und Recht iſt der leitende Gedanke 
und Inhalt aller Wuͤnſche und Beſtrebungen. Auch 


in der Provinz iſt die Ruhe unter Mitwirkung der 


ſogar das eingetretene Gute 
Die großen Gefhäfte, wel- 


gutgeſinnten Einwohner hergeſtellt. Die abgeſchickten 
Militair⸗Detaſchements finden ſchon uͤberall vollkommene 
Ordnung vor und halten dieſelbe ohne Muͤhe aufrecht. 
Insbeſondere iſt in der Provinz Hanau, wohin ſich 
der Oberſt Boͤdicker mit einer Truppen⸗Abtheilung zur 
Unterſtuͤtzung des dort ſtationirten Militairs begeben 
hat, die augenblicklich geſtoͤrte Ordnung wieder gehand⸗ 
habt und erhalten. Die Gerichte fuͤhren die Unter⸗ 
ſuchung gegen die verhafteten Ruheſtoͤrer.“ a 
Zur Widerlegung des verbreitet geweſenen Geruͤchtes 
von Unruhen im Speffart, enthält die Hanauer Zei⸗ 
tung ein Schreiben des Koͤniglichen Baierſchen Ru 
gierungsrathes Heffner, der mit der Leitung der Maps 
regeln zur Abhaltung der an der Kurheſſiſchen Graͤnze 
ausgebrochenen Unruhen beauftragt iſt, in welchem die⸗ 
fer, unter Hinweiſung auf die beſtehende Ordnung der 


Dinge in Baiern, welcher zufolge die Wuͤnſche der 


Unterthanen in verfaſſungsmäßiger Weiſe ihre Erledi⸗ 
gung finden, Nachſtehendes ſagt⸗ „Deshalb haben ſich 
in dem Untermainkreiſe noch keine feindlichen Zerſtoͤrun⸗ 
gen und dem offentlichen Privat⸗Eigenthume gleich ge⸗ 
fäͤhrliche Unordnungen geäußert, wie ſehr man auch 
durch auswärtigen Einfluß und fremdes Geld dieſelben, 
nach Beſtechung der ärmeren Volksklaſſe, hervorzubrin⸗ 
gen ſich beſtrebt hat und zur Zeit noch beſtrebt. Um 
aber dieſen Einſluͤſſen kruͤftig zu begegnen, werden nicht 
nur unverzüglich Militair⸗Commando's an die Graͤnze 
abgehen, ſondern ſie haben vielmehr, und zwar mit 
einer kraftvollen Thaͤtigkeit, ſchon am 29ften v. M. 
mit militairiſchem Ernſte und Nachdruck an den be⸗ 
drohten Graͤnzen geſtanden und ſchüͤtzen ſeitdem ihre 
Mitbuͤrger gegen Unruhe und Unordnungen.“ 


Braunſchweig, vom 11. October. — Seit dem 
Regierungsantritte Sr. Durchl. des Herzogs Wilhelm 
iſt ein neues Leben in die StaatsVerwaltung gekom⸗ 
men, und ſomit find auch neue Hoffnungen bei den 
Staatsbuͤrgern erwacht. Den in der landſchaftlichen 
Adreſſe an Se. Durchl. dargeſtellten Beſchwerden des 
Landes wird allmälig abgeholfen, und ſchon iſt ein 
guter Anfang gemacht. Eine große Anzahl erledigter 
Aemter iſt beſetzt. Die Auswanderungen der jungen 
Leute, der Hoffnung des Staats, hören auf; Beamten, 
welche ihre Stellen niederlegten, treten wieder ein; fo 
iſt z. B. der treffliche Hofjägermeifter, Graf von Belt; 
heim, wieder als Kammerrath und Mitglied des Oeko⸗ 
nomie⸗Collegiums eingetreten, in letzterer Eigenſchaft 
auch der wackere MagiſtratsDirektor Bode. — Unter⸗ 
ſtuͤzungen an Wittwen und Waiſen werden wieder be: 
willigt. Eine Menge oͤffentlicher Bauten ſind angeord⸗ 
net, und nur leider die vorgeruͤckte Jahreszeit hindert 
deren ſofortige Ausführung. Zu Fortſetzung der De⸗ 
molition der Wolfenbuͤttelſchen Feſtungswerke iſt ſchon 
eine namhafte Summe ausgeſetzt. Zu dieſem Allen 
kommt die Humanität und Liebenswuͤrdigkeit des Her⸗ 
zogs Wilhelm. Kurz dem Braunſchweigiſchen Lande 


8. 
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bluͤht ein neues Gluͤck, eine neue Zeit Karl Wilhem 
Ferdinands entgegen. Der Braunſchweiger erkennt 
dies; allenthalben herrſcht Ruhe und erneute Zufrieden; 
heit. Die Buͤrgergarden bilden ſich immer mehr und 
mehr aus, und eben ſie ſind es, von welchen das Va— 
terland völlige Sicherheit von innen erwarten kann. 
Wir haben edeldenkende Landſtände; fe haben Ruhe 
und Gluͤck, ja das Aeußerſte, das Gluͤck ihrer Kinder, 
für das Land gewagt; dieſen Ständen wollen wir die 
fernere Sorge fuͤr unſer Wohl uͤberlaſſen. 


Karlsruhe, vom 9. October. — In unſerem Ars 
meekorps wird Alles auf den Kriegsfuß geſetzt. Im 
Inlande finden bedeutende Aufkaͤufe von Pferden für 
Kavallerie und Artillerie ſtatt, wovon die erſten Trans⸗ 
porte dieſer Tage eintreffen werden. Das leichte In⸗ 
fanteriebatafllon kommt, zur Vermehrung unfrer Gars 
niſon von Raſtadt hieher; dagegen wird das Ite Jun 
fanterieregiment von Konſtanz in wenigen Tagen zu 
Raſtadt eintreffen, um wahrſcheinlich fuͤr immer daſelbſt 
in Garniſon zu bleiben. Mit der Einberufung der 
Beurlaubten ging es fo eilig‘, daß fie auf Wagen in 
die Garniſonen gebracht werden mußten. Doch find 
alle Jene, welche man binnen 24 Stunden haben 
kann, ſogleich nach ihrem Eintreffen wieder nach Hauſe 
geſchickt worden; dies iſt jedoch nur bei denen der bie, 


ſigen Garniſon der Fall. Am Dienſtag Mittag erhielt 


noch eine Batterie Befehl, ſich marſchfertig zu halten; 
ſie iſt aber noch hier; dagegen wird die in Mannheim 
eingeruͤckte Batterie, ſicherem Vernehmen nach, für im⸗ 
mer ihre Garniſon dort haben. Das Mannheimer 
Dragoner⸗Regiment war bereits ausmarſchirt, als dem 
dortigen Infanterie Regiment, das im Begriffe war, 
nach der Darmſtaͤdter Graͤuze abzugehen, Contreordre 
zukam. — Seit kurzer Zeit iſt hier ein k. preußiſcher 
Commiſſär, um die in dem hieſigen Gießhauſe gefertig⸗ 
ten, und fuͤr mehrere Bundesfeſtungen beſtimmten Ge⸗ 
ſchuͤtze zu übernehmen. — Die Bürger der Stadt 
Durlach haben, jedoch ohne Exzeſſe, ihren Oberbuͤrger⸗ 
meiſter und den Magiſtrat abgeſetzt. — Vorgeſtern war 
eine Deputation des Ortes Mingolsheim (bei Bruchſal) 
zur Audienz bei Sr. k. Hoh., um ſich gegen den Vor⸗ 
wurf der Rebellion zu verwahren. 


Oldenburg, vom 6. October. — Se. königliche 
Hoheit der Großherzog haben folgende Proclamation 
erlaſſen: „Wir Paul Friedrich Auguſt, Großherzog 
von Oldenburg ꝛc. Nach einer durch die Pflichten für 
Unſere entfernteren Unterthanen veranlaßten Abweſen⸗ 
heit find Wir um fo mehr erfreut, zu Unſeren gelieb⸗ 
ten Oldenburgern zruͤckzukehren, als Wir, in einer Zeit, 
wo in manchen Gegenden des gemeinſchaftlichen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, ſich ein verderblicher Geiſt der Un⸗ 
ruhe zeigt, hier Alles in gewohnter Ordnung und Ruhe 
vorgefunden haben. Hegen Wir nun zwar das gerechte 
Vertrauen, daß dieſe hier nie geſtoͤrt werden können, 


end Wir gleich innig uͤberzeugt, daß keiner Unſerer 
Unterthanen den entfernteſten Anlaß zu einer Störung 


der Ruhe geben wird, fo halten Wir es doch fuͤr lan 


desherrliche Pflicht, auf die Gefahren einer ſolchen auf 
geregten Zeit aufmerkſam zu machen und Unſere Un⸗ 
terthanen vaterlich zu warnen, weder Einfluͤſterungen 
von außen Gehör zu geben, noch ſich von einer gewiſ— 
ſen Ungeduld bemeiſtern zu laſſen, die ſchleunige und 
daher leicht uͤbereilte Abhuͤlfe aller Mängel, — welche 
auch in einzelnen Theilen der hieſigen Staatsverwal— 
tung ſich finden moͤgen, — verlangt, uneingedenk, daß 
gründliche Verbeſſerungen und wahrhaft wohlthaͤtige 
Einrichtungen, nicht in Zeiten der Aufregung und Un⸗ 
ruhe gedeihen koͤnnen, ſondern mit Bedacht und Muße 
überlegt und eingeleitet ſeyn wollen. Zuverſichtlich duͤr⸗ 
fen Wir erwarten, daß Unſere getreuen Unterthanen 
das Vertrauen zu Uns hegen, daß Wir Alles, was 
durch die Bundesverfaſſung zugeſichert iſt, auch gewiſ⸗ 
ſenhaft erfüllen werden, wie Wir ſelbſt eine Beruhi⸗ 
gung beſonders darin finden, bei einer etwaigen Ver, 
änderung. des Steuer⸗ oder Abgabenſyſtems zuvor die 


Wuͤnſche Unſerer getreuen Unterthanen daruͤber zu ver⸗ 


nehmen. Zunächſt fordern Wir aber dieſelben auf, 
vereint mit Uns, dem Nothſtande nach Kraͤften zu 
wehren, welcher der aͤrmeren Klaſſe ihrer Mitbürger, 
in Folge mißrathener Ernten, im bevorſtehenden Wins 
ter zu drohen ſcheint, und hoffen von goͤttlicher Gnade, 
daß es Unſern und Unſerer Unterthanen gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen gelingen werde, in Ruhe, Ordnung 
und geſetzmäßiger Haltung jeder Gefahr vorzubeugen, 
und manches Uebel zu lindern, 
minder bewegten Zeit die etwa erforderliche Verbeſſe⸗ 
rung der Staatseinrichtung eintreten laſſen koͤnnen. 


iertruppen in Sold genommen... 


EEE 
Eine Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche Vers 
ordnung vom 27. September hat die Aufnahme der 


Juden in die Herrſchaft Sondershausen beſchraͤnkt. 
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ſo daß Wir in einer 


„Triftige Gruͤnde — heißt es darin — beſtimmen uns, 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die iſraelitiſche Ge⸗ 
meinde in unſerm unterherrſchaftlichen Landesantheile 
nicht durch neue Mitglieder vermehrt werde. Um da⸗ 
her dieſe Abſicht zu erreichen, ſetzen wir hierdurch aus⸗ 
druͤcklich feſt, daß von jetzt an durchaus kein im Aus⸗ 
lande geborner Jude in hieſiger Stadt (Sondershauſen) 
oder irgend einem andern Orte in unſerer Unterherr⸗ 
ſchaft als Unterthan aufgenommen und ihm in dieſer 
Eigenſchaft der Aufenthalt verſtattet werde.“ Die be⸗ 
reits aufäßigen Juden ſollen darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß ſie ihre Kinder, ſo viel irgend moͤglich, zu 
andern Gewerben, als zum Handel, beſtimmen. 


Fr an kr A i c. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 7. Octbr. 
An der Tagesordnung waren die Berathungen Über die 
Propoſition des Herrn Boiſſy d'Anglas wegen der 
künftigen Penſionirung der hoͤhern Staats; Beamten. 
Herr Petou eröffnete dieſelben mit einem Vortrage zu 
Gunſten der Propoſition und gegen die von der Kom⸗ 
miſſion in Antrag gebrachte veränderte Abfaſſung ders 
ſelben. Auch Herr Boiſſy d'Anglas erhob ſich gegen 
dieſe letztere Abfaſſung, da fie dem Geſetze eine ruͤck⸗ 
wirkende Kraft geben und wohl erworbenen Rechten 
zu nahe treten wuͤrde. Der General Lamarque trat 
zur Vertheidigung des Geſetzes vom 11. September 
1807, das durch das vorliegende abgeſchafft werden 
ſoll und wodurch Penſionen bis zu der Hoͤhe von 
20,000 Fr. bewilligt werden dürfen, auf; dieſes Ge⸗ 
ſetz, meinte er, ſey zu einer Zeit gegeben worden, wo 
die Militairs nur unter dem Donner des Geſchuͤtzes 
intriguirt haͤtten und wo gewandte Miniſter auf dem 
Poſten, wohin ihre Talente und das Vertrauen ihres 
Souverains ſie berufen, ergraut waͤren; es ſey nicht 
Schuld des Geſetzes, wenn nach der Wiederherſtellung. 
der Monarchie ein ſo ſchlechter Gebrauch davon ge⸗ 
macht worden waͤre, daß von den 60 bis 70 Miniſtern, 
die ſeitdem vaſch auf einander gefolgt,, die meiſten für 
eine Dienſtzeit von mitunter nur wenigen Monaten 
Penfionen von 15 bis 20,000 Fr. für angeblich dem 
Lande geleiſtete ausgezeichnete Dienſte empfangen haͤt⸗ 
ten. Ein ſolches Aergerniß duͤrfe nicht wieder gegeben 
werden; er ſey daher mit dem Prinzipe des Antrages 
des Herrn Boiſſy d Auglas einverſtanden; nicht fo mit 
der Abfaſſung deſſelbenz man brauche nicht Marſchall 
oder Miniſter zu ſeyn, um dem Lande ausgezeichnete 


Dienſte zu leiſten; die Kammer muͤſſe ſich wahl hüten, 
irgend einer Klaſſe der Geſellſchaft das Manopol der 


Tugend und des Muthes zuzuerkennen; ſie muͤſſe viel⸗ 
mehr dahin. wirken, doß dieſe das Erbtheil Aller ſeyen; 


oben ſo halte er es fuͤr unangemeſſen, das Maximum 


det Penſionen auf 10,000 Fr. feſtzuſetzen; es ſey um: 
moͤglich, den Werth geleiſteter Dienſte im voraus zu: 
beftimmen, und die Kammer därfe ſich hinſichtlich ihrer 
Freigebigkeit nicht. die Hände binden. Der Redner 
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ſchloß in folgender Weiſe: „Höhere Betrachtungen 
veranlaſſen mich aber auch noch, Ihnen eine andere 
Abfaſſung des Geſetz-Entwurfs in Vorſchlag zu bringen. 
Es iſt darin blos von Penſionen die Rede. Sind wir 
denn aber moraliſch ſo tief geſunken, daß das Geld 
uns mehr als Alles gilt, und daß man keine National; 
Belohnung mehr zuerkennen kann, ohne die Staats: 
Kaſſen zu oͤffnen? Glauben Sie mir, ein Belobungs⸗ 
Dekret, ein oͤffentliches Denkmal, eine einzige Inſchrift 
an den Pfeilern des Pantheon, ſind mehr werth, als 
alles Gold, womit Sie das Verdienſt um das Vaters 
land belohnen moͤchten. Gewiß wird man unſern übers 
ſeeiſchen Nachbarn nicht den Vorwurf machen wollen, 
daß fie die Reichthümer verachten, und doch, wenn 
mau in die duͤſtern Hallen der Weſtminſter-Abtei ein; 
tritt, wenn man die herrliche St. Paulskirche durch⸗ 
wandelt, Fällt das Auge uberall auf Monumente, die 
den Ruhm des alten und neuen Englands zuruͤckſtrah⸗ 
len. Dieſem zugleich ruͤhrenden und erhabenen Schau 
ſpiele, das alle Blicke feſſelt, alle Herzen erhebt, muß 
man jene gluͤhende Vaterlandsliebe, jenen Gemeingeiſt, 
jenen Nationalſtolz beimeſſen, die, mehr als ein uns 
mit Unrecht angeruͤhmter Kosmopolitismus, die Zukunft 
eines Volkes, bei dem die materielle Kraft durch die 
moraliſche verhundertfacht wird, fuͤr ewige Zeiten ſichert. 
Laſſen Sie uns dieſem Beiſpiele folgen; erinnern wir 
uns, daß große Geiſter, große Redner, große Dichter 
auch unſer Vaterland verherrlicht haben, und daß kein 
Tribut oͤffentlicher Huldigung ihnen dargebracht worden 
iſt.““ Nach dieſer glaͤnzenden Schlußrede trug der Ge: 
neral Lamarque darauf an, den Gefeß-Entwurf dahin 
abzuaͤndern, daß man weder das Maximum der zu bes 
willigenden Penſionen, noch den Charakter der hoͤhern 


Beamten, denen ſie zuerkannt werden ſollen, namhaft 


mache. Der Baron Lepelletier d'Aulnay glaubte, daß 
der ganze Penſions⸗Etat revidirt werden muͤſſe, da ders 
ſelbe viel zu ſtark ſey. Herr Marchal faßte hierauf 
als Berichterſtatter die Berathung zuſammen, worauf 
man ſich mit den einzelnen Artikeln des Geſetz-Entwur⸗ 
fes beſchaͤftigte. — Die Verſammlung beſchaͤftigte ſich 


ſodann mit dem Geſetz-Entwurfe, wodurch dir Regie- 


rung ermächtigt werden ſoll, die dem Handelsſtande zu 
woc enden Vorſchuͤſſe und Darlehen bis zu der Hoͤhe 
von 60 Millionen zu garantiren. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß die Kommiſſion durch ihren Berichterſtatter, 


. errn Perſil, auf die Verwerfung dieſes Entwurfs an⸗ 
ge Herr Cunin-Gridaine ſtimmte dieſem 


Antrage bei; er erklärte, daß er zwar den großmuͤthi⸗ 
gen Abſichten der Regierung volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſe, daß aber, ſeiner innigen Ueberzeugung 
nach, der beabſichtigte Zweck durch die vorgeſchlagene 
Maßregel nicht erreicht werden würde; der Kapitalift 
werde deshalb nicht minder mit feinem Gelde jo lange 
zuruͤckhalten, bis die durch die innere und aͤußere Lage 
Frankreichs erregten Beſorgniſſe verſchwunden wären. 
„Ich glaube,“ fügte der Redner hinzu, „daß das Mir 


niſterium die Sache nur oberflächlich betrachtet hat; 
eine genauere Nachforſchung müßte ihm die eigentlichen 
Urſachen der gegenwartigen Stockung des Handels ent⸗ 
deckt haben. Dieſe kommen vorzuͤglich auf Rechnung 
der vorigen Verwaltung, ſo wie unſerer politiſchen 
und finanziellen Geſetze, wodurch der Abſatz nach dem 
Auslande gefchmälert und der innere Markt uͤber⸗ 
ſchwemmt wird; auch die ſo leicht bewilligte Milliarde 
mag ihren Theil daran haben. Der Redner beleuch⸗ 
tete hierauf die kommerziellen Verhaͤltniſſe Frankreichs 
zum Auslande, die ihm als hoͤchſt nachtheilig erſchienen. 
Er kam demuäachſt auf die Volke⸗Vereine zu reden ‚in 
deren laut verfündigten Theorieen er gleichfalls einen 
Grund der dermaligen Handels⸗Kriſe fand. — „Ich 
habe,“ ſagte Herr Cunin-Gridaine am Schluſſe feiner 
Rede, „hinlänglich angedeutet, welchen Weg die Re⸗ 
gierung einſchlagen muͤſſe, um die Beſorgniſſe zu ver⸗ 
ſcheuchen. Handel und Gewerbfleiß verlangen von dem 
Staate nichts, als daß er ihre Beduͤrfniſſe richtig er⸗ 
kenne, und daß die Verwaltung Vertrauen zu ſich ein⸗ 
floͤße; fie verlangen von dem Schatze kein Opfer; wo 
es ſich um ihre ganze Exiſtenz handelt, kann eine augen⸗ 
blickliche Huͤlfe ihnen nichts nutzen; nur eine offene 
und liberale Anwendung der Grundſaͤtze der Gerechtig⸗ 
keit und Vernunft vermag ſie ſchon jetzt wieder empors 
zuheben und ihnen fuͤr die Folge die gehoͤrige Ent⸗ 
wickelung zu geben. Alsdann werden ſie auch, ſtatt 
dem Staate zu koſten, denſelben vielmehr bereichern, 
und das Privat⸗Vermoͤgen wird dem Staats⸗Vermoͤgen 
die Hand bieten.“ Der Graf Alexander von Laborde 
unterſtuͤtzte dagegen den vorgelegten Geſetz⸗ Entwurf. 
Er wunderte ſich uͤber die Einmuͤthigkeit, womit ders 
ſelbe von der Kommiſſion verworfen worden. Nach 
einer Beleuchtung der gegen den Entwurf erhobenen 
Einwendungen, fuͤgte er hinzu: „Die Volks⸗Vereine 
vorzuͤglich ſcheinen die Kommiſſion in Furcht geſetzt zu ha⸗ 
ben. Sie hat darin die Urſache der gegenwaͤrtigen 
Kriſe erblickt, während dieſe Kriſe vielmehr die Veran, 
laſſung zu jenen Vereinen iſt. Man ruft uns zu: 
Verbietet die Volks Vereine, und die Gaͤhrung der 
Gemuͤther wird ſich legen. Nein, meine Herren, die⸗ 
ſes Mittel wäre illuſoriſch: es hieße gleichſam einem 
Kranken ſagen: Haltet Diät und Ihr werdet Euch 
wobl befinden. Der Kranke wird aber antworten: 
Heilt mich erſt, und dann will ich Diät halten. 
Man mache der gegenwaͤrtigen Kriſe ein Ende, und 
die Ruhe wird ſich von ſelbſt wieder einſtellen. So⸗ 
bald der Kapitaliſt mit ſeinem Gelde zuruͤckhaͤlt, muß 
die Regierung ſeine Stelle einnehmen. Napoleon lieh 
in bedraͤngten Zeiten dem Handelsſtande 60 Millionen, 
und der Schatz verlor dabei kaum 1½ Millionen. 
Pitt ſchoß 140 Millionen in Schatzkammer Scheinen 
gegen die bloße moraliſche Garantie von fuͤnf bis 
ſechs Handelshaͤuſern vor. Lord Caſtlereagh gab 50 
Millionen her, und vor fuͤnf Jahren bewilligte das 
Parlament 180 Mill. zur Unterſtuͤtzung des Ackerbaues. 
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Alle dieſe Darlehen wurden puͤnktlich zuruͤckgezahlt. * 
Herr Auguſtin Perier bat um die Erlaubniß, eine von 
feinem Bruder, Herrn Caſimir Perier, abgefaßte Rede 
vorleſen zu dürfen, da derſelbe ſich Unpaͤßlichkeits halber 
außer Stande ſehe, ſie jetzt vorzutragen. In dieſer 
Rede äußerte Herr C. Perier unter Anderm: Ich 
verkenne ſo wenig, wie irgend Jemand, den Werth 
der Prinzipien; aber wir ſind alle mit dem praktiſchen 
Leben zu bekannt, um keine Ausnahme gelten laſſen zu 
wollen. Die Politik giebt uns ein ganz nahe liegendes 
Beiſpiel davon, daß Umſtaͤnde eintreten koͤnnen, denen 
die Macht der Prinzipien weichen muß; die Revolution, 
die Niemand zu einem Staats⸗Prinzipe wird erheben 
wollen, war vor einigen Monaten zu einer faktiſchen 
Nothwendigkeit geworden, und dieſe erſte Ausnahme 
hat andere herbeigefuͤhrt. Die Noth des Handels: 
ſtandes erheiſcht ſchleunige Huͤlfe; laſſen Sie uns ihm 
dieſelbe ſobald wie moͤglich gewähren. Zu einer andern 
Zeit wuͤrde ich die Anſichten Ihrer Kommiſſion, welche 
jede Einmiſchung des Staates in die Angelegenheiten 
der Privatleute verwirft, nachdruͤcklich unterſtuͤtzen; 
jetzt ſcheint es mir aber nicht an der Zeit, ſich hinter 
gefühllofe Prinzipien zu verſchanzen. Der ehrenwerthe 
Berichterſtatter Ihrer Kommiſſion wird ſelbſt ein; 
räumen, daß ſeit dem Tage, wo er auf die Verwerfung 
des Vorſchlages der Regierung antrug, unvorhergeſehene 
wichtige Ereigniſſe eingetreten ſind, welche darthun, 
daß unſere Lage eine außergewoͤhnliche iſt, alſo auch 
außergewoͤhnliche Maßregeln erfordert. Noch iſt es 
Zeit, zu helfen, aber es muß ohne Verzug geſchehen. 
Mit Bedauern haben Sie die Unfaͤlle vernommen, die 
nur zu raſch den Antrag der Regierung rechtfertigen. 
Die Urſachen der gegenwaͤrtigen Kriſe liegen in den 
maaßloſen Speculationen des Jahres 1825, wo die 
Verwaltung mit ſo viel Unvorſichtigkeit die Lehre vom 
Staats⸗Kredite uͤbertrieb und damit Allen gleichſam 
die Köpfe verdrehte. Aus den Plänen der Regierung 
ging dieſe Taͤuſchung in die Geſchaͤfte der Privatleute 
über, und die vorige Verwaltung iſt daher für die 
jetzigen Ungluͤcksfaͤlle verantwortlich. Daß 5 bei einer 
gänzlichen Umwälzung des Staates die Kapitalien ſich 
zurückziehen, kann Niemanden befremden. Beim erſten 
Geldmangel mußte aber das eigentliche Uebel, das 
ſchon mebrere Jahre alt iſt und nur durch geſchickte 
Kunſtgriffe verdeckt wurde, hervortreten. Die Kriſe 
iſt nur darum gefährlich, weil ihre Urſache alt iſt, 
und weil ſie in dem Augenblicke ausbricht, wo man 
fie beendigt glauben konnte. In kurzer Zeit werden 
die Kapitalien, deren Mangel die jetzigen Unglücksfälle 
herbeigeführt hat, ſich in Fuͤlle für neue Specalationen 
darbieten. Die Kammer wird den Vertheidigern des 


Vorſchlages der Regierung nicht die Meinung unters 


legen, als könne der Handel und der Gewerdfleiß mit 
30—40 Millionen aus dem Stegereife zur Bluͤthe 
gebracht werden. Es iſt ohnehin weniger der Handel 
als der Gewerbfleiß, dem das vorliegende Geſetz zu 


gute kommen fol. Der Handel verliert durch Still; 
ſtand mehr Intereſſen als Kapitalien; anders iſt es 
mit dem Gewerbfleiße; die Familie eines Kaufmanns 
leidet, wenn fie in Bedrängniß iſt, allein; der Vor⸗ 
ſteher einer großen Induſtrie⸗Anſtalt dagegen theilt 
ſeine Noth den Familien von hundert Arbeitern mit. 


Die Waare kann warten, die Arme aber verlangen 


Beſchaͤftigung. Die Tilgung der Schulden der Koͤnigl. 
Familie hat 30 Millionen gekoſtet, das Land hat 1500 
Millionen Kriegs⸗Contributionen gezahlt, der Spaniſche 
Krieg hat 400 Mill. und die Entſchaͤdigung der Emi⸗ 
granten eine Milliarde gekoſtet. Sind alſo 40 Mill. 


fuͤr den Handel und fuͤr den Gewerbfleiß unferes Lan 


des wohl zu viel? Ich ſtimme fuͤr die Annahme des 
Geſetz⸗Entwurfes.“ Da es bereits 5½ Uhr war, fo 
machte der Praſident den Vorſchlag, die Fortſetzung 
der Disfu'fion auf den folgenden Tag zu verlegen, wo 
man ſich auch mit dem Antrage des Hrn. v. Tracy, 
wegen Abſchaffung der Todesſtrafe, befchäftigen wollte. 
Zugleich beſchloß die Verſammlung, auf den Antrag 
des Präfidenten, in Betracht, daß fie ſich am 9ten 
auf 4 Wochen vertagen wolle, an den naͤchſten beiden 
Tagen (7ten und Sten) täglich zwei Sitzungen, Mit⸗ 
tags um 1 Uhr und Abends um 8 Uhr, zu halten, 
um vor ihrer Trennung noch die wichtigſten der ihr 
zur Berathung vorliegenden Gegenſtaͤnde zu erledigen. 


Paris, vom 9. October. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig ertheilten geſtern dem bisherigen Miniſter⸗Re⸗ 
ſidenten der freien Städte Hamburg, Bremen und 
Luͤbeck, Herrn Rumpf, eine Privat⸗Audienz, worin der⸗ 
ſelbe ſeine neuen Kreditive zu uͤberreichen die Ehre 
hatte. Die auswärtigen Botſchafter und Geſandten, 
welche Sr. Maj. bereits ihre Beglaubigungsſchreiben 
uͤbergeben haben, wurden zur Koͤnigl. Tafel gezogen. 

Vorgeſtern gab der Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten dem Freiherrn von Werther, ſo wie den 
Freiherren von Pfeffel und von Koͤnneritz ein diploma⸗ 
tiſches Mittagsmahl, welchem auch mehrere Deputirte 
beiwohuten. a 
Der Krſegsminiſter hat an die Offiziere der ehema⸗ 
ligen Kaiſerlichen Garde, welche Napoleon nach Elba 
begleitete, geſchrieben, um ſich von ihnen naͤhere Anga⸗ 
ben uͤber die Dauer ihres Dienſtes, uͤber das Corps, 
bei dem fie geſtanden, fo wie über die Zeit zu erbit⸗ 
ten, ſeit der fie von der Armee⸗Liſte geſtrichen worden 
ſind. Auch hat er dieſelben aufgefordert, ihm eine 
Namensliſte der Soldaten einzureichen, die zu dem 
Garde Bataillon auf der Inſel Elba gehörten, und dier 
ſelbe mit Notizen über die gegenwärtige Lage dieſer 
Soldaten zu verfehen.. 

Beim Koͤnigl. Gerichtshofe zu Bordeaux haben der 
erſte Praͤſident, Hr. Ravez, und zwei Kammer ⸗Praͤſt⸗ 
denten die fuͤr die Leiſtung des Eides gegen die neue 
Regierung geſetzlich geſtellte Friſt unbenutzt verſtreichen 
laſien und damit auf ihre Aemter verzichtet. 
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An die franzöſiſchen Grenzbehörden iſt der Befehl 
ergangen, keinem Mitgliede der Bonaparteſchen Fami⸗ 
lie den Eintritt in Frankreich zu geſtatten. Es hatten 
ſich namlich einige derſelben bei Gelegenheit des Ger 
ſetzes, welches den aus Frankreich Verbannten die 
Ruͤckkehr ins Vaterland geſtattet, an die franzoͤſiſche 
Regierung gewendet, um gleiche Beguͤnſtigung zu ge⸗ 
nießen. Da jedoch durch ihr Wiedererſcheinen leicht 

Anlaß zu gefaͤhrlichen Reminiscenzen gegeben werden 
koͤnnte, und überdies die Pariſer Vertraͤge den Auf⸗ 
enthalt jedes Mitgliedes dieſer Familie beſtimmen und 
es unter Aufſicht der Regierungen ſtellten, in deren 
Bereiche ſie leben, ſo glaubte man dieſem Geſuche 
keine Folge geben, und den erwähnten Befehl erlaſſen 
zu ſollen. 

Der Admiral Duperre iſt geſtern aus Toulon 
hier eingetroffen, um ſeinen Sitz im Admiralitaͤts⸗Rathe 
einzunehmen. N f 

Aus Algier ſchreibt man unterm 18ten d. M.: Ger 
neral Clauzel ſchickt morgen eine aus dem Ingenieur- 
Capitain Guy, den Lieutenants Lugan und Berthier, 
dem Vice⸗Konſul Thiere, einem Dolmetſcher und drei 
Arabern beſtehende Militair⸗Kommiſſton auf Kriegsſchif⸗ 
ten nach Bona ab; eine ahnliche Kommiſſion wird ſich 
nach Oran begeben. g 

In Lyon find einige Verſuche, um in dieſer Stadt 
Volks,Vereine, welche Zweige der hieſigen bilden folks 
ten, zu Stande zu bringen, völlig geſcheitert. Ein ge⸗ 


wiſſer Joannon Nävier hat in dieſer Beziehung ein 


Schreiben in den Precurseur de Lyon einrücken 
laſſen, worin er verſichert, er ſey keinesweges vom 
Pariſer Verein der Volksfreunde beauftragt geweſen, 
einen ahnlichen Klub in Lyon zu errichten. 

Der Messager des chambres extheilt den Bel 
giern in einem langen Aufſatze den Rath, die Ideen 
einer Republik aufzugeben und unter der Bedingung 
der vollſtaͤndigen Trennung beider Theile des Reiches, 
die jetzt von den Holländern eben fa dringend wie von 
den Belgiern verlangt werde, der Dynaſtie treu zu 
bleiben. Die Quotidienne legt dieſem Aufſatze einen 
halb offiziellen Charakter bei, oder meint wenigſtens, 
er ſey unter miniſteriellem Einfluſſe geſchrieben. 

Aus Valenciennes wird gemeldet, daß dort Hollaͤn⸗ 
der und Belgier gleichen Schutz und gleiche freund, 
ſchaftliche Aufnahme finden. Die dieſſeitigen Graͤnz. 
Behoͤrden beobachten die firengfte. Neutralität. Alle 


Waffen, fo. wir alle den Schulen entlaufenen jungen. 


Leute, werden zuruͤckgehalten. 

In verſchiedenen Städten und Flecken von Korſika 
ſind, einem Schreiben aus Ajaccio vom 19. Septbr. 
zufolge, bei Gelegenheit der Einſetzung der neuen Vers 
waltungs⸗Behoͤrden Unruhen ausgebrochen. In Sartene 
und der Umgebung hatten fish zwei Parteien gebildet, 


welche bewaffnete Angriffe auf einander machten; die 


eine derſelben unterſtützte nämlich den Unter-Praͤfekten 
Peraldi, der einige Zeit lang von feinem Poſten ab⸗ 


weſend war und jetzt denſelben wieder in Beſitz neh⸗ 
men will, die andere Partei war dagegen auf Seiten 
ſeines bisherigen Stellvertreters, der den Poſten, auf 
welchem er ſich wohl befindet, nicht wieder abtreten 
will. Die Befehle des interimiſtiſchen Praͤfekten wur⸗ 
den nicht befolgt, man ſchoß in den Straßen auf 
einander, wobei mehrere Einwohner und zwei Gew 
darmen verwundet wurden. Vier Compagnien Linien- 
truppen waren von Ajaccio nach Sartene aufgebrochen, 
um dort die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Der Unter» Praͤfekt von Bayonne hat durch eine 
telegraphiſche Depeſche vom öten d. M. der Regierung 
angezeigt, daß der König von Spanien, einem glaub⸗ 
wuͤrdigen Schreiben aus Madrid vom 30. September 
zufolge, die fünf Haͤupter der apoſtoliſchen Partei, 
worunter ſich der Pater Cirillo ‚befinde, aus dem Lande 
verwieſen habe. Am 27ſten September habe man eine 
von dieſer Partei angezettelte Verſchwoͤrung entdeckt, 
deren Zweck die Ermordung der conſtitutionnell Ger 
ſinnten und eine Umwaͤlzung im Carliſtiſchen Sinne 
geweſen ſey. Die fruͤher verbreitet geweſene Nachricht 
von einem Aufſtande in Cadir habe ſich nicht beſtaͤtigt. 

Von der Spaniſchen Gränze meldet man, daß 3000 
Mann Linientruppen und 3000 Königl. Freiwilligen in 
Navarra eingerückt ſind. Santos Ladron, der An⸗ 
fuͤhrer dieſer Macht, hat dieſelbe in zwei bewegliche 
Kolonnen getheilt, deren 400 Mann ſtarke Avantgarde 
IJuanito in Bera befehligt. 

Man ſieht jetzt der feierlichen Anerkennung der ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten durch Frankreich entgegen. 
Seit vielen Jahren ſprach ſich die oͤffentliche Meinung 
für dieſe Maßregel aus, fie lag faſt eben fo ſehr im 
Intereſſe Frankreichs als jener Freiſtaaten, nur die 
nahe Verwandtſchaft Karls X. mit dem ſpaniſchen Re⸗ 
gentenhauſe konnte die Anerkennung verſpaͤten. Man 
ſpricht aber jetzt nicht bloß von Anerkennung, ſondern 
auch von kraͤftiger Verwendung bei der ſpaniſchen Mes 
gierung um die Emancipation, und es ſcheint um ſo 
mehr, das hieſige Cabinet beſchäftige fih. mit einer 
ſolchen Maßregel, als wie es heißt, das brittiſche ihm 
darin zuvorgekommen iſt. So waͤre denn eine der ers 
ſten und bedeutendſten Folgen der neueſten Revolution, 
die Emancipation und der endliche Friede eines halben. 
Welttheils, der nach ſo vielen inneren Fehden noch 
mannichfaltige Symptome zu anderen Unruhen enthielt. 
Peru und Bolivia ausgenommen, iſt das ganze ſpant⸗ 


ſche Amerika durch Bürgerkrieg und Anarchie zerriſſen, 


oder ſtehr (wie Paraguay) unter einem drückenderen 
Joche als das ſpaniſche war. Europa war im Mittel, 
alter nicht fo ungluͤcklich als Suͤdamerika, ſeitdem es 
ſich befreit hat. 

Herr Mimaut, ehemaliger Franzöſiſcher Konſul zu 
Venedig und Verfaſſer einer Geſchichte Sardiniens, 
iſt in feiner Stellung als General ⸗Konſul zu Alexandrien, 
die er ſeit zwei Jahren proviſoriſch bekleidete, definitiv, 
beſtaͤtigt warden. 


ortugal ! 

eiſſabon, vom 18ten September. — Noch vor 
wenigen Tagen hat es die Partei Dom Miguels für 
unmoglich gehalten, daß die Engliſche Regierung Ludwig 
Philipp 1. anerkennen werde; jetzt, da nun die That⸗ 
ſache nicht mehr zu bezweifeln iſt, glaubt dieſe Partei, 
daß daraus die Anerkennung Dom Miguels von ſelbſt 
folgen muͤſſe, und zwar vorgeblich auf den Grund, daß 
ihn ebenfalls die Stimme des Volks auf den Thron 
berufen habe, und zwar hat ihrer Meinung nach Dom 
Miguel noch den beſondern Vortheil der Legitimi⸗ 
tät für ſich. 

Unfere Gefängniſſe füllen ſich immer mehr; nene 
Orte des Gewahrſams ſind eingerichtet worden, und 
die Gefangenen werden täglich. zu Dutzenden einge⸗ 
bracht. Die 
angekommenen Schiffe, hat man ſammt und ſonders ge⸗ 
faͤnglich eingezogen, und zwar auf den Grund, daß 
ihre Paͤſſe von dem Geſandten der Regentſchaft der 
Donna Maria viſirt worden. Während der beiden 
letzten Abende ſind nicht weniger als 63 Menſchen 
verhaftet worden; es befinden ſich darunter viele mit 
dem Hauſir⸗Handel beſchaͤftigte Frauen, deren man im 
Ganzen nicht weniger als 150 eingezogen hat. Die 
Polizei⸗Wache iſt durch 360 Mann aus dem aufgelöften 
Truppen⸗Corps des verſtorbenen Marquis von Chaves 
verſtaͤrkt worden. 


England. 

London, vom 9. October. — Votrgeſtern verließ 
der Herzog von Cambridge den Landſitz des Herzogs 
von Glouceſter, wo derſelbe ſich einige Tage aufgehal⸗ 
ten hatte, und ſtattete JJ. Majeſtaͤten in Brighton 
einen Beſuch ab. Bien 

Bei dem Kinderball, welchen JJ. MM. gegen Ende des 
v. M. in Brighton im Pallaſte gaben, herrſchte eine 
große und ungezwungene Froͤhlichkeit. Der Koͤnig, der ſich 
ſehr wohl befand, ſchien große Freude an dem Treiben 
der Kinder zu finden. Die Eingeladenen erſchienen 
bald nach 7 Uhr, und ſchon um 9 Uhr waren nicht 
weniger als 300 Perſonen, ſowohl Erwachſene, als 
Kinder, gegenwärtig. Außer dem König und der Rd 
nigin waren, vom Hofe, noch die Prinzeſſin Auguſte, 
die Landgraͤfin von Heſſen-Homdurg, der Herzog von 
Cambridge und Prinz Georg, und der Herzog und die 
Herzogin von Glouceſter gegenwärtig. Unter den Eins 
geladenen bemerkte man den Herzog und die Herzogin 
v. Norfolk, den Herzog und die Herzogin v. Richmond, 
den Herzog und die Herzogin v. Argyll, den Grafen 
und die Gräfin Surrey mit ihren Kindern, den Lords 


kanzler mit feiner Gemahlin, die verwittwete Gräfin 


von Warwick, den Grafen Redern, den Baron und 
die Baroneſſe Bulow mit ihren Kindern, Sir M. 
Tierney mit ſeiner Gemahlin und Kindern, den Mar: 
quis von Nadilla, Dir R. Wigram mit feinen Kins 
dern ic. Fir die Familie des letztern hat ſich die k. 
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Paſſagiere dreier kuͤrzlich aus Braſilien 


gen im Miniſterium ſtattfinden. 


Familie immer beſonders intereſſirt und die Kinder 
tanzten auch in der k. Quadrille mit. Der hochſelige 
König ſtand, als Regent, bei dem aͤlteſten Sohne des 
Sir Rob. Gevatter, und da dies, der Etikette gemaͤß, 
bei keiner Perſon bürgerlichen Standes geſchehen 
konnte, fo wurde Sir Rob. bei dieſer Gelegenheit zum 
Ritter geſchlagen, obgleich er ſchon der naͤchſte Erbe zu 
eines Baronetſchaft war. Die Wigrams haben ſich 
durch Fleiß und Gluͤck in Handelsſpeculationen von 
einem untergeordneten Standpunkt im Seedienſt der 
oſtind. Compagnie erhoben, und es iſt ſehr erfreulich, 
zu fehen, daß fie jetzt am engliſchen Hofe eben fo 
geehrt werden, wie in Paris, die Terneaux u. Lafittes. 

Geſtern wurde in der an den Pallaſt von St. 
James ſtoßenden Straße gleiches Namens der Anfang 
mit Legung eines neuen Straßenpflaſters gemacht, mit 
dem fünftig die ganze Stadt verſehen werden ſoll. Es 
beſteht aus länglichen Granit⸗Steinen gleicher Größe, 
die fo ſorgfaͤltig behauen ſind, daß fie, durch Cement 
mit einander verbunden, eine voͤllig ebene Oberfläche 
darbieten. 

Aus Port au Prince ſind Zeitungen bis zum 
16. Aug. eingelaufen. Sie melden aus St. Domingo, 
daß der Biſchof dieſer Inſel mit 34 Prieſtern in 
einem Amtrikaniſchen Schiffe am 28. Juli uach Has 
vana unter Segel gegangen ſey. Der Grund feiner‘ 
Abreiſe iſt, daß er ſich in die neue Ordnung der 
Dinge nicht fuͤgen will. ; 

Die Nachrichten aus der Grafſchaft Kent lauten 
noch immer ſehr beunruhigend; aufgeregte Landleute 
fahren fort, den Paͤchtern, denen ſie nicht wohlwollen, 
die Haͤuſer in Brand zu ſtecken, im Allgemeinen aber 
alle Dreſch⸗Maſchinen in Stuͤcke zu zerſchlagen. 


Niederland e. \ 
Aus dem Haag, vom 9. October. — Man vers 
ſichert, der Prinz von Oranien habe ſich im Staates 
rathe gegen die Anwendung von Gewalt erklaͤrt, und 
fügt hinzu, daß Se. K. H. eine in dieſem Geiſte gu: 
ſchriebene Denkſchrift mit den Worten zerriſſen haͤtten: 
„Gebracht dieſes Papier zum Pfropfen eurer Kanonen.“ 
Gerüchten zufolge, werden noch mehrere Veränderuns 
. Unter andren wird 
auch das Departement des roͤmiſch⸗katholiſchen Gottes⸗ 
dienſtes einen neuen Direktor erhalten. Die drei neu⸗ 
ernannten Miniſter haben die ihnen uͤbertragenen 
Functionen angenommen. Dieſe Ernennungen haben, 
ſowohl hier, wie in Amſterdam und den ubrigen 
Städten Hollands, einen ſehr ginftigen Eindruck ges 
macht. j 
Bereits vorgeſtern iſt hier eine bedeutende Anzahl 
Milizen durchpaſſirt, die nach Utrecht gefuͤhrt und dort 
montirt und bewaffnet werden. Ein Theil der Frei⸗ 
willigen ſoll auch den MarineCorps einverleibt werden. 
Viele Belgiſche Offtziere haben die Regierung es 
ſucht, nach Holland geſendet zu werden, damit ſie nicht 


in die unangenehme Lage verfegt würden, die Waffen 
gegen ihre Blutsverwandten und Landsleute fuͤhren 
zu muͤſſen. f * 151 U 


Ebendaher, vom 11. October. — Se. 
Hoheit der Prinz Friedrich 
werpen zuruͤckgekehrt. bar a 

Unterm geſtrigen Dato haben Se. Majeftät, in Be⸗ 
tracht, daß in Folge der in verfchiedenen Theilen des 
Reiches ausgebrochenen Unruhen und der daraus. ents 
fpringenden Vermehrung von Ausgaben und Verminde⸗ 
rung von Einkuͤnften, der Reichsſchatz in eine ſolche 
Lage verſetzt worden, daß ſchleunige und kraͤftige Maß⸗ 
regeln ergriffen werden muͤſſen, und um die am 1. Ja⸗ 
nuar fällige Zinszahlung der wirklichen Nationalſchuld 


Koͤnigl. 
iſt vorgeſtern nach Ant⸗ 


zu ſichern, den Finanzminiſter ermächtigt, eine Anleihe 


von 20 Mill. Gulden zu. eröffnen. 


Durch einen andern Koͤutgl. Beſchluß find. die in, 
Hinſicht auf die Fremden Polizei. beſtehenden Verord⸗ 


nungen bedeutend geſchaͤrft worden. Jeder Fremde 


muß binhen ſechs Stunden nach feiner Ankunft der 


Polizei⸗Behoͤrde des Orts angemeldet werden. Ver⸗ 
daͤchtige Perſonen, die aus den aufruͤhreriſchen Provin⸗ 
zen kommen, ſollen ſogleich feſtgenommen werden koͤn⸗ 
nen; jedoch muß ſpaͤteſtens binnen Zmal 24 Stunden 
ihre Auslieferung an die Ober⸗Behoͤrden und demnaͤchſt 
auch ihr Verhoͤr erfolgt ſeyn. 

Der General⸗Major v. Boecop, zuletzt Befehlshaber 
der Citadelle von Lüttich, iſt hier angekommen. Unſere 
Blaͤtter melden in dieſem Bezuge: „Der General hat 
ſich durch Mangel an Lebensmitteln und auch, wenn 
man will, durch die Entdeckung eines Komplottes unter 
den Belgiſchen Soldaten, die ſich bei ſeinem Truppen⸗ 
Corps befanden, gendͤthigt geſehen, die Citadelle durch 
Capitulation zu uͤbergeben. Er iſt mit den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Truppen, ſo wie mit Waffen und Bagage und 
mit drei beſpannten Feldſtücken, ausgezogen, und find 
dieſe auch bereits in Maſtricht angekommen.“ 

Die Studenten von Leiden, welche ſich faſt ſaͤmmt⸗ 
lich als Freiwillige geſtellt haben, machen zwei Jäger; 
Compagnieen aus, welche geſtern fruͤh durch die Gene 
rale Suonckaert und Waldkirch inſpieirt wurden. Sie 
ſind zur Beſatzung von Bergen op den Zoom beſtimmt. 


Amſterdam, vom 11. October. — In Folge der 
vom Könige beſchloſſenen Verſoͤhnungs-Maßregeln find 
die Fonds zu Amſterdam bedeutend geſtiegen. Folgen⸗ 
des mag zur Vergleichung dienen: 


den 5. Oetbr. den 9. Oetbr. 


2% pCt. Integrale 36. AU 
4% pCt. Synd. 58, 71%. 
5 PCt. Ruſſ. Hope 85. " 0. 


Bruͤſſel, vom 9. October. — Die proviſoriſche 
Regierung hat nunmehr die Organiſation des Kriegs- 
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Aus ſchuſſes geregelt und die Chefs der iviſionen deſſel⸗ 
ben ernannt. Obeeſt, Graf van der Meeren, ein kaum 
25 Jahr alter Mann, iſt Chef der Diviſion des Per⸗ 
ſonals geworden. 5 N 


Alle Urtheilsſpruͤche, Befehle und exeeutoriſche Akten 

follen hinfuͤhro die Ueberſchrift führen: „Im Namen 
des belgiſchen Volkes, die proviſoriſche Regierung von 
Belgien allen denen, die dieſes ſehen se. 
Hinfuͤhro wird — einem Erlaß der proviſoriſchen 
Regierung zufolge — die Inſtruktion und das Zeugen⸗ 
Verhoͤr in Criminal und Zuchtpolizei⸗Sachen öffentlich 
ſtattfinden. 

Die proviſoriſche Regierung hat befohlen, daß der 
hieſige oberſte Gerichtshof uͤbermorgen ſeine Sitzungen 
wieder eroͤſſnen ſolle und zu dem Ende den Präfidenten 
und die noͤthige Anzahl von Beiſitzern ernannt. Auch 
die Handelsgerichte von Bruͤſſel, Lwen, Mons und 
Gent, ſollen am 11ten d. und die in den übrigen Bel⸗ 
giſchen Staͤdten am 12ten d. wieder eröffnet werden. 
Auch die Friedensrichter ſollen unverweilt ihre Wirk; 
ſamkeit wieder beginnen. i 

Der proviſoriſche Poſtdirektor Bronne hat veränderte 
Einrichtungen in Bezug auf den Poſtenlauf getroffen, 
und ſoll die Briefpoſt nach Deutſchland von jetzt an 
über Löwen, Tirlemont, St. Trond, Luͤttich und Ver⸗ 
viers gehen. 505 : 


Seit 14 Tagen hat man in allen Gemeinden der 
inſurgirten Provinzen eine Kollekte zum Beſten der 
Finanzen der proviſoriſchen Regierung eröffnet; der bis⸗ 
herige Ertrag der Gelder belauft ſich jedoch, der letzten 
Bekanntmachung zufolge, auf nicht mehr als 34,839 
Gulden 91 Cents. 


Ein hieſiges Blatt beklagt ſich darüber, daß einige 
Per ſonen, die durch den gegenwaͤrtigen Stand der 
Sachen zu Aemtern und Bedienungen gekommen ſeyen, 
ſich dadurch der Pflicht entbunden hielten, den Frem⸗ 
den, die der Stadt Bruͤſſel zu Huͤlfe eilten, Wohnung 
und Unterkommen zu gewähren, Bi 


Am tſten d. übergab Oberſt Lieutenant Quaita die 
Citadelle von Doornik dem neuen Commandanten 
Hotton (einem dortigen Einwohner.). Die Holland. 
Militairs gehen nach ihrer Heimath ab. | 

Das Fort von Charleroi hat fih am Aten d. erge⸗ 
ben, jedoch erſt nach dem Ablauf der ihm geſetzten 
Friſt, nachdem die Fuͤſillade bereits begonnen hatte und 
die Sturmglocke in allen umliegenden Gemeinden ges 
zogen war. Die Garniſon, aus 800 Holländern ber 
ſtehend, zog ohne Waffen ab; das vorgefundene Mas 
terial beträgt 10 Millionen. 

Zum Commandanten von Tournai iſt der bet der 
Capitulation dieſer Feſtung thätig geweſene Ritter Hot⸗ 
ton aus Bruͤſſel ernannt worden. 
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Niederlande. 


Bräffel, vom 10ten Oetober. — Der Prinz 
Koslofsky, welcher über Gent, wo er am ten war, 
von Antwerpen kam, hat ſich vorgeſtern Abend zum 
General van Halen begeben, den er ſeit einer Reihe 
von Jahren kennt, um mit ihm einen diplomatiſchen 
und pflichtmaͤßigen Auftrag zu Gunſten des Prinzen 
von Oranien zu beſprechen. Der Baron von Hoogvorſt 
war zugegen. Bei den erſten Worten des Prinzen 
Koslofsky erſuchten dieſe Herren ihn, ſich an das pror 
viſoriſche Gouvernement zu wenden, wohin er auch 
gleich geführt wurde. 

Am aten iſt die brabantiſche Fahne auf dem Caſtell 
von Namur aufgeſteckt worden. Waͤhrend der Ab⸗ 
weſenheit des Barons v. Staſſart wird Hr. Zoude, 
Mitglied der Provinztalſtaaten, die Geſchaͤfte des Gou⸗ 
verneurs verſehen. Der Deputirte Th. Fallon 97 an⸗ 
zeigen laſſen, daß er nur durch Krankheit in Herzogen⸗ 
buſch aufgehalten werde, ſich aber bald bei feinen Mit; 
buͤrgern einfinden würde. In Ghent find die Thore 
geſchloſſen; ohne ſchriſtliche Erlaubniß der ſtaͤdtiſchen 
Behoͤrde wirt Niemand in die Citadelle gelaſſen. Am 


ten iſt daſelbſt von Doornick eine Batterie angelangt. 


Der General Ghignies hat fi uach Bruͤſſel begeben. 
Es wird in Ghent eine ſtaͤdtiſche Garde errichtet, die 
gleichen Sold als die Linientruppen erhält. Am zten d. 
hat der Platz Commandant von Dendermonde den Eins 
wohnern die Pulver⸗Magazine und das Arſenal über; 
geben. In Men in hat man 170 Kanonen und 2500 
Gewehre gefunden, von denen 1000 hier erwartet wer⸗ 
den. — Am öten hoͤrte man in der Gegend von 
Bouillon eine ſtarke Kanpnade. Es heißt, die Bel⸗ 
gier hätten dieſe Feſtung angegriffen. 


Luͤttich, vom 8. October. — Vorgeſtern Abend 
kamen über 1000 Milizen mit Muſik an der Spitze, 
von Verviers an. Jeden Augenblick treffen deren von 
den benachbarten Gemeinden ein. Schon zaͤhlen wir 
ein kleines Armee⸗Corps in unſern Mauern. 


gepflanzt worden. 


Ebendaher vom 11. Oetbr. — Hr. v. Brouckere 
iſt von Bruͤſſel nach Antwerpen abgereiſt. Man ſagt, 
er habe den Auftrag, dem Prinzen die Stimmung der 
Gemüther in Belgien zu erläutern. 

Hr. J. B. von Hane, Mitglied der Provlnzialſtaa⸗ 
ten in Gent, hat der Einladung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Oranien nachkommen zu koͤnnen ge⸗ 
glaubt, und iſt in Begleitung ſeines Bruders, des 
Grafen von Hane von Steenhuyze und des Hrn. Prof. 
von Rychere nach Antwerpen abgereiſt. BEE, 


an e ma r k. 

Kopenhagen, vom 9. October. — Wir hatten 
vorgeſtern hier einen wahrhaft feſtlichen Abend. Der 
Koͤnig und die Koͤnigin beſuchten zum erſtenmale in 
der begonnenen Theaterſaiſon das Schauſpiel, wo die 
Stumme von Portici gegeben ward. Sobald dies ber 
kannt wurde, beſchloſſen die hieſigen Studirenden in 
ihrem Vereine (einer ſehr geachteten geſellſchaftlichen 
Verbindung, zu der auch ältere akademiſche Bürger ger 
hören, die ſchon in bedeutenden Staatsaͤmtern ſtehen), 
den Koͤnig bei ſeiner Ankunft im Schauſpiel feſtlich zu 
empfangen. Eine große Anzahl der Studirenden fand 
ſich daher zeitig ein, und als der Koͤnig in ſeine Loge 


trat, erſcholl im ganzen Hauſe ein begeiſtertes lange 


ſortgeſetztes Lebehoch. Darauf verlangte eine Stimme 
aus dem Paterre von dem Orcheſter den Schlußchor 
aus einem Nationalſtuͤcke: Elverhoͤi. Das Orcheſter 
begann, und nicht allein die Studirenden, ſondern Alles, 
was nur ſingen konnte, fang eine herzliche an den Koͤ⸗ 
nig gerichtete Strophe, in welcher Sein und Seines 
Hauſes Erhaltung von der Vorſehung erfleht ward. 
Als der Koͤnig nach geendigtem Spiel ſich von ſeinem 
Sitz erhob, erſcholl aufs neue ein enthuſiaſtiſcher Freu⸗ 
denruf, und er verließ das Haus mit ſichtbarer großer 
Nuͤhrung. 8 
Am Eten paſſirte Admiral Heyden mit einem Linien⸗ 
ſchiffe und einer Korvette hier vorbei nach der Oſtſee— 


r 
Konftantinopel, vom 11. September. — Der 
gegenwärtige Zuſtand des ottomanniſchen Reichs giebt 


dem aufmerkſamen Beobachter mehr als je Stoff zu 


gegruͤndeten Beſorgniſſen. Die Unzufriedenheit unter 
dem Volke war bekanntlich nach dem Ende des un gluͤck⸗ 
lichen Krieges mit Rußland faſt allgemein, und nahm 
ſeither durch die dem Volke auferlegten Laſten, wozu 
ſich die Pforte, um die Contribution decken zu koͤnnen, 
gezwungen ſah, nur noch mehr uͤberhand; während je⸗ 
doch die Regietung die Ulemas, ſo wie das Militär, 


Zu Tongeren ift geſtern die Lätticher Fahne auf⸗ ‚für ſich hatte. Allein der neue Plan zur Beſteuerung 


der Ulemas und mancherlei Neuerungen, welche ſich 
nicht mit den Grundſaͤtzen der muhamedaniſchen Reli⸗ 
gion vertragen, bringen auch die Ulemas dem Volke 
immer uaͤher. Der Aufenthalt des Sultans auf der 
Prinzen ⸗Inſel Chalki und der Umgang deffelden mit 
den dortigen Griechen und Griechinnen iſt den Tuͤrken 
insbeſondere ein Stein des Anſtoßes, und der Umſtand, 


daß die regelmäßigen Truppen, deren Anhaͤnglichkeit 


ſich die Pforte um jeden Preis zu ſichern ſucht, alle 
Arten von Ausſchweifungen mit Hintanſetzung der Re⸗ 
ligion begehen dürfen, ohne deshalb. Strafe befürchten 
zu muͤſſen, erhöht den Unwillen; faft täglich ereignet 


ſich namlich der Fall, daß ſich dieſe Truppen durch den i 


Genuß geifliger Getränke berauſchen und in dieſem 
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Zuſtande Exeeſſe veruͤben, welche das Volk empoͤren. 
Bei dieſem Stande der Dinge iſt es wohl nicht zu 
verwundern, wenn das unzufriedene Volk, durch die 
Ulemas uͤberdies aufgereizt, laut zu murren anfängt, 
und vielleicht nur auf eine guͤnſtige Gelegenheit wartet, 
um die Fahne des Aufruhrs inmitten der Hauptſtadt 
aufsupflanzen, 8 


Der Courrier de Smyrne enthält in einem Schrei 
ben aus Salonichi vom 24. Auguſt folgende Rela⸗ 
tion über die Niedermetzelung der Albaneſen in Mo⸗ 
naſtiri: „Der Groß- Weſir befand ſich ſeit einiger 
Zeit mit 6 — 7000 Mann regulairer Truppen in dies 
ſer Stadt. Er hatte alle Beys Albaniens aufgefor⸗ 
dert, zu ihm zu kommen, um mit ihnen die Mittel 
zu verabreden, die Einwohner dieſer Provinz zur An⸗ 
nahme der neuen militairifchen Einrichtungen zu bewe— 
gen, welche die Haupt-Urſache der dort ausgebrochenen 
Unruhen waren. 
ren in Begleitung ihrer Truppen der Einladung ger 
folgt; unter den ausgezeichnetſten von ihnen befanden 


ſich Veliko Patſcho Bey und Aslan Bey, welche bei⸗ 


verſchiedenen Gelegenheiten ſich gegen den Willen der 
Regierung ſehr widerſpenſtig gezeigt hatten. Neſchid⸗ 
Paſcha hatte mit ihnen einige Unterredungen; ob er 
Schwierigkeiten gefunden, fie zu uͤderreden, und ob ſie 
auf ihrem Widerſtande gegen de Maßregeln drr Pforte 
hartnäckig beharrten, iſt nicht bekannt geworden. Um 
ter dem Vorwande, daß täglich Soldaten von den re⸗ 
gulairen Truppen deſertirten, hatte der Weſir eine 


halbe Stunde weit von Monaſtiri Poſten ſo nahe als 


moͤglich neben einander aufgeſtellt. Am 9. Auguſt 


ließ er Veliko Patſcho und Aslan, Bey zu einem Gaſt⸗ 


mahle in einen Kiosk einladen, der nahe bei der Stadt 
in der Mitte der Gärten lag, in welchen die regulai⸗ 
ren Regimenter ihre Uebungen (hielten. Die Beys 
ſollten dieſen Manoͤvers beiwohnen und fanden ſich 
auch, von ihrem Gefolge und einer Anzahl Truppen bes 
gleitet, bald nach dem Anfange derſelben ein. Sogleich 
gaben die Oberſten der Regimenter ihren Soldaten Be⸗ 
fehl, die Gewehre zu laden, und wußten ſo zu ma⸗ 


nbvriren, daß den Beys, als fie ſich dem Orte, wo die 


Uebungen ſtattfanden, näherten, der Ruͤckzug abgeſchnit⸗ 
teu würde. Als die Beys mit ihren Truppen rundum 
eingeſchloſſen waren, ließen die Oberſten einen Angriff 
machen und Feuer geben. Die überrumpelten Albane⸗ 
fen konnten nur ſchwachen Widerſtaud leiſten. Veliko 
Patſcho Bey wurde auf der Stelle getoͤdtet, Aslan⸗ 
Bey, deſſen Pferd verwundet war, verſuchte zu entflie⸗ 


hen, wurde aber bald eingeholt und umgebracht. Die 


regulairen Truppen verfolgten die fliehenden Albaneſen 
nach allen Richtungen hin; wer ihnen entkam, fiel in 
die Hände der aufgeſtellten Poſten. Wer ſich hatte 
vertheidigen wollen, wurde enthauptet; die uͤbrig⸗n 
wurden zu Gefangenen gemacht und nach Konſtantino— 
pel geſchickt. Die Zahl der Getoͤdteten wird auf 800 
bis 1000, die der Gefangenen auf 4 bis 500 angege⸗ 


Eine große Anzahl dieſer Beys war 


ben. Seliktar Poda, einer der Hauptbeguͤnſtiger der 
Unruhen, war auch nach Monaftiri eingeladen worden, 
hatte aber unter allerhand Vorwaͤnden die Aufforderung 
abgelehnt und nur feinen Sohn mit 1000 Abaneſen 
geſchickt. Dieſem, der während des Gemetzels ſich paſ— 
fiv verhalten hatte, ließ der Groß⸗Weſit diejenigen ſei⸗ 
ner Leute ausliefern, die im Handgemenge mit zu Ge⸗ 
faugenen gemacht worden waren. Man glaubt des⸗ 
halb, daß Seliktar Poda einen beſonderen Verſoͤhnungs⸗ 
Vertrag mit der Pforte abgeſchloſſen hatte, und daß 
er zur Ermordung Veliko-Patſcho-Bey's und Aslan⸗ 
Bey's aufgereizt hat. Zu derſelben Zeit halfen die 
Truppen dieſes Haͤuptlings dem Sohne des Groß: 
Weſirs, Emin⸗Paſcha, mehrere rebelliſche Bey's, unter 
ihnen den Bruder Veliko⸗Natſcho's, verhaften und ent⸗ 
haupten. Kaplan Bey, den man ſich hauptſaͤchlich vom 
Halſe ſchaffen wollte, ſoll entkommen ſeyn. Die Alba⸗ 
neſen haben, bevor ſie ſich auf die Flucht begaben, die 
Stadt in Brand geſteckt, wodurch die Hälfte, derſelben 
eingeaͤſchert worden iſt. Sie werden nunmehr die neuen 
Einrichtungen wahrſcheinlich annehmen, nachdem fie der 
Haͤuptlinge, welche die meiſte Abneigung gegen dieſe 
Einrichtung gezeigt batten, beraubt ſind. Dies iſt um 
ſo glaubwürdiger, als“ Skodra⸗Paſcha, in den ſie gro⸗ 
ßes Vertrauen ſetzen, auf Seiten der Pforte zu ſeyn 
ſcheint, von der er bedeutende Summen fuͤr die Beſol⸗ 
dung der von ihm im letzten Kriege geſtellten Truppen 
empfangen hat.“ os : 
Dafſelbe Blatt fügt. Obigem Folgendes hinzu: 
„Die vom Groß⸗Weſir zur Ausrottung der Albaneſen 


getroffenen Maßregeln erinnern an diejenigen, welche 


im Jahr 1775 nach der ruſſiſchen Expedition nach 
Morka gegen disſelben genommen wurden. Seit fünf 
Jahren nämlich verheerten die Albaneſen Morea: man 
befahl ihnen, das Land zu räumen und en ihre Wohn 
ſitze zurückzukehren; ihte neue Exiſtenz war ihnen aber 
zu angenehm, um fie aufzugeben, und fie beſchloſſen, 
ſich zu vertheidigen. Der beruͤchtigte und furchtbare 
Haſſan⸗Paſcha wurde gegen fie geſchickt. Nach mehrer 
ren moͤcderiſchen Gefechten mit ihnen ließ Haſſan aus 
den Schaͤdeln der gefallenen Albaneſen Thuͤrme auffüͤh⸗ 
ren, um das Andenken an ihre Zuͤchtigung fortzupflan⸗ 
zei. Endlich belagerte er Tripolizza, wo ſich die Ueber⸗ 
reſte derſelben eingeſchloſſen hatten, und verſprach ihnen 
Verzeihung von Seiten des Sultans und freien Ab⸗ 
zug zu Laude oder zu Waſſer, wenn fie ſich ergeben 
wollten. Dieſe Kriegsliſt ſchlug ein; die Albaneſen 
theilten ſich in zwei Kolonnen; die eine, 11,000 Mann 
ſtart, ſchlug den Weg nach dem Iſthmus ein, die an⸗ 
dere weniger zahlreiche wurde eingeſchifft. Aber im 
voraus waren alle Anſtalten zu ihrer Vernichtung ge⸗ 
troffen. Die Eingeſchifften ſollten über Bord gewor; 
fen werden, und die Anderen wurden in Elefteri, einem 
in einer langen Bergſchlucht des Cytheron nicht weit 
von Theben liegenden Dorfe, von Truppen in einem 
Hintechalte erwartet. Die Beute, welche die Einwoh⸗ 
ner von Clefteri bei dieſem Gemetzel davon trugen, 


war fo groß, daß in dieſem vorher verddeten Dorfe 
mehrere Jahre lang bluͤhender Wohlſtand herrſchte und 
der Gewerbfleiß neues Leben gewann.“ f 


Miscellen. f 

Ein Muͤnchner Blatt ſagt: Mehrere Blätter haben 
aus dem Schwaͤb. Merkur wiederholt: „In Baiern 
ſollten ſich nach einer bei den Jeſuiten in Frankreich 
gefundenen Liſte 268 Mitglieder dieſes Ordens, und 
unter dieſen ein ſehr hoher Staatsbeamter und einige 
Profeſſoren befinden. Der Verſammlungsort ſoll in 
der Sendlinger Straße ſeyn. Ein Lifte von 268 Mit: 
gliedern, welche Vielen intereſſant ſeyn wird, ſoll 
nächſtens öffentlich bekannt gemacht werden.“ Vir 
fordern den in dieſes Geheimniß Eingeweihten ſomit 
öffentlich auf, To ſchnell als möglich dem Schwaͤbiſchen 
Merkur jene Liſte von 268 Verbuͤndeten mitzutheilen, 
im Gegentheil der Einſender ſich als ein unverſchaͤmter 
Luͤger kund gegeben haben wuͤrde, bis er entweder die⸗ 
ſem Rufe entſprochen oder ſolche Behauptung wider: 
rufen hätte. f a 


— — —-— — — 7 

Die Akademte der ſchoͤnen Künfte des Inſtituts in 
Paris hat in der Sitzung am 2ten Oetober die großen 
Be für, bie Kupferſtecherkunſt zuerkannt. Den erften 
bat Hr. S. Martinet, aus Paris, 24 Jahr alt, ein 
Zoͤgling der Herren Foͤrſter und Heime und den 
zweiten Hr. L. A. Salmon aus Paris, 26 Jahr alt, 
ein Zögling der Herren Dupont und Ingres, erhalten. 


Bei dem Läuten an der großen neuen Kirche zu 
Kopenhagen und noch einigen andern Kirchen in Daͤne⸗ 
mark wird auf eine eigene Weiſe verfahren. Der 
Koͤrper, womit an die unbewegt haͤugende Glocke ge: 
ſchlagen wird, iſt eine im Junern der Glocke befind- 
liche eiſerne Kugel, welche an einem beweglichen Rah- 
men ſolchergeſtalt befeſtigt iſt, daß von deſſen unterſter 
Sproſſe ein hinreichend ſtarker Stiel, welcher die Kugel 
trägt, emporſteigt. Dieſer Rahmen hangt an einer 
Are, umgiebt in einer kleinen Entfernung die Glocke 
und wird auf eben die Art, wie bei uns die Glocke, 
in Schwung gebracht. Doch ſoll der Klang nicht ſo 
ſchoͤn ſeyn, als wenn man auf die bei uns uͤbliche Art 


* 


Als etwas Außerordentliches zeigt man in der Gegend 
von Windsheim eine Eiche von ungeheurer Größe, 
deren Eigenthuͤmer der holländiſche Holzhaͤndler Schmit; 
terboom von Saarbruͤcken iſt. Die Stamm ange die: 

Rieſenbaumes beträgt 68 Schuh, der Durchmeſſer 


in der Mitte 46 baierſche Zoll und der Abfall auf 


dem Ablaß betragt keine 3 Zoll. Der Ankaufspreis 
betrug 100 Gulden. Seit dem 27. Auguſt iſt man 


beſchaͤftigt, dieſen Koloß aus dem Gemeindewalde drei 


Stunden von Windsheim nach Och enfurt zu bringen. 
Zu ſeinem Transport wurde ein eigener Wagen mit 


Die Transportkoſten bis Ochſenfurt duͤrften ſich, mit 
Einſchluß des Wagens, auf 600 Gulden belaufen. 


Breslau, den 20. October. — Am ten d. M. 
fiel ein 6 Jahr alter Knabe, welcher ſich auffichtslos 
mit mehreren andern Knaben auf dem Ausladeplatze 
am Ohlauer Thore an der Oder befand, in das Waſ⸗ 
ſer, wurde aber von den Holz-Factoren Thamm, 
Liebich und Ziegert, welche ihm eine Stange zik 
reichten und ihn dann bei den Händen erfaßten, ge— 
rettet. 3 

Am 15ten verungfückte der Zimmergeſell Schlabitz 
auf dem Tietziſchen Holzhofe vor dem Oder⸗Thore, wo 
er mit Andern beſchaͤftigt war, Holzſtamme aus der 
Oder zu ziehn und aufzulagern. Ein Stamm rollte 
ihm auf die Bruſt und beſchaͤdigte ihn dergeſtalt, daß 
er in das Hospital Allerheiligen gebracht werden mußte, 
wo er erſt im vorigen Jahre von den Folgen einer 
auf ähnliche Weiſe erlittenen Verletzung wieder herge⸗ 
ſtellt worden war. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 30 maͤnnliche und 29 weibliche, uͤberhaupt 
59 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, Alterſchwaͤche 6, Schlagfluß 8, Lungen: und 
Bruſtleiden 5, Kraͤmpfen 10. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 11, von 1 — 5 J. 14, von 10 — 
20 J. 3, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 J. 3, 
von 40 — 50 J. 8, von 50 — 60 J. 3, von 60 — 
70 J. 5, von 70 — 80 J. 6, von 80 — 90 J. 1. 
An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 

Markt gebracht und verkauft worden: 1840 Schfl. 
Weizen, 1729 Schfl. Roggen, 1073 Schfl. Gerſte und 
915 Schfi. Hafer. 8 4 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Kretſchmer, 1 Deſtillateur, 3 Lohnkutſcher, 
3 Kaufleute, 1 Branntweinbrenner, 1 Coffetier, 
1 Rauchtaarenhaͤndler, 1 Guͤrtler, 1 Schloſſer, 
1 Krambaͤudler, 1 Schneider, 1 Buchbinder, 1 Herin⸗ 

ger, 1 Victualienhaͤndler. | f 

—— — — PI 

Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Heute Vormittag wurde meine liebe Frau, Emma 
geb. von Loͤwenclau, von einem geſunden Mädchen 
gluͤcklich entbunden. ef; 
Breslau den 19ten October 1830. 
FR Wendt, Regierungs⸗Rath. 


ee Tie aten Ma cher i ch t. x 
Mittwoch den 20ſten: Walkenſteins Lager; dra⸗ 
matiſches Gedicht in 1 Akt, von Schiller. — 
Hierauf: Paris in Pommern, oder die 
ſeltſame Teſtaments⸗Klauſel. Vaudeville 
in 1 Akt von L. Angely. 
Donnerſtag den 21ſten: Der Maurer und der 
en fer. Oper in 3 Akten. Muſik von 

N er. Di Heu: t 


— 


weiter Spur gebaut, welcher noch in Windsheim ſteht. 


—— K — . — —— ᷓ ⅛̃ ——— — 
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In W. G. Korn's Buchhandl. ift zu haben: 
Benjamin. Ein Roman. Aus der Mapppe eines 
tauben Malers. Ir Thl. mit 12 Charakterbildern ꝛc. 
8. Hamburg. br. 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Gedanken eines Vaterlandsfreundes in viel⸗ 
bewegter Zeit. Geſchrieben am Michaelistage 1830. 
8. Altenburg. br. 4 Sgr. 
Geſchichte der zweiten Revolution in Frank 
reich. Von einem Geſchichtsfreunde. 2s Heft. Mit 
2 Pariſer Freiheitslisdern. 8. Leipzig. br. 4 Sgr. 
Harniſch, Dr. W., die wichtigſten neuern Land⸗ 
und Seereiſen. Fuͤr die Jugend und andere 


Leſer bearbeitet. 137 Thl. Mit 1 Karte und zwei 
Kupfern. 8. Leipzig. 23 Sgr. 
Holſt, A. F., der verlorne Sohn. Denkenden 


Chriſten fuͤr die Tage ihrer Abendmahlsfeier und 
wohlunterrichteten Soͤhnen und Toͤchtern bei ihrem 
Eintritt ins groͤßere Leben geweiht. gr. 8. Eiſenberg. 
15 Sgr. 

Hoͤlder, C. G., praktiſche franzoͤſiſche Sprachlehre 
für Anfänger, 2te verb. und perm. Aufl. gr. 8. 
Stuttgart. 3 25 Sgr. 
Kahler, H., praktiſche Anleitung zum Engliſch⸗ 
ſchreiben, mit beſonderer Rüͤckſicht auf Befeſtigung 

in der Grammatik. gr. 8. Zuͤtich. 20 Sgr. 
Karlsruher Geſchaͤfts-, Schreib, Erinnerungs-, 
auch Reiſe⸗, Landwirthſchafts- und Converſations⸗ 
Taſchenbuch für das Jahr 1831. Herausgege⸗ 
den von A. J. V. Heuͤniſch. r Jahrg. 8. 
Karlsruhe. geb. in Futteral. 1 Rthir. 8 Sgr. 
Karcher, K., kurzgefaßtes Handbuch des Wiſſens⸗ 
wuͤrdigſten aus der Mythologie und Archaͤolo⸗ 
gie des klaſſiſchen Alterthums. Mit Kupfern. gr. 8. 
Karlsruhe. br. ; 5 Rehir. 


Bekanntmachung. 

Der mittelſt Steckbriefs vom 25ſten v. M. verfolgte 
Tageloͤhner Anton Hain ſch aus Conradswaldau iſt 
wiederum zur Haft gebracht und an uns abgeliefert 
worden, welches wir hiermit bekannt machen. 

Rayersdorf den 13ten October 1830. 

Das Gerichts-Amt Über Rayers dorf. 


Ee, DENT RETTEN 

Da über die zu erwartenden Kaufgelder des ſubha⸗ 
ſtirten, im Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen Toſter 
Kreiſe gelegenen, zum Nachlaß des verſtorbenen Ober; 
Amtmann Heinrich Paul gehoͤrenden freien Allodial⸗ 
Ritterguts Brzezinke, auf den Antrag eines Neal 
Glaͤubigers am 15. Juny 1830 der Kaufgelder⸗Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger auf Sonnabend den 22ften 
Januuar 1831 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Jacobi angeſetzt 
worden, fo werden dieſe Glaͤubiger hierdurch aufgefor⸗ 


dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder Surch geſetzlich zulaͤſſige B. voll⸗ 
maͤchtigte wozu ihnen beim Mangel der Bekanntschaft 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſions⸗Naͤthe Laube und 
Hoͤckel vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht: 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an das Gut reſp. 
deſſen Kaufgelder werden ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
halb ſowohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die 


‚übrigen Gläubiger unter welche die Kaufgelder werden 


vertheilt werden, ein ewiges Stillſchweigen wird aufs 
erlegt werden. Ratibor den 31. Auguſt 1830. 
Koͤniglich Preußiſches Ober, Landes; Gericht 
von Oberſchleſien. em 
Edictal, Citation, 

Es iſt Über den Nachlaß des zu Falkenberg verſtor⸗ 
benen Juſtiz⸗Commiſſarſus und Juſtitiarius Liebich, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eroͤffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der- Anfprüche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 12 ten 
Januar 1831 fruͤh um 10 Uhr vor dem Herten 
Ober » Landes; Gerichts Affeffor Müller angeſetzt wor; 
den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſöͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herren Juſtiz-Commiſſions⸗Raͤthe Scholz und 


Laube vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 


rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis 


mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht⸗ 


liche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das: 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤnbiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. F 
Ratibor den 24. September 1830. Rn 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes.Seriht von 
Oberſchleſien. f N 
Defanntmadung. 


——kk t:] 
Das an der Mathiaskunſt sub No. 1754 c. des 


Hyppothekenbuchs, neue No. 3 belegene Grundstück, 
der verwittweten Zirzow geborne Weniger civiliter 
und dem Kaufmann Gebhardt naturaliter gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1840 be⸗ 
trägt nach dem Materialien⸗Wertde 559 Neblr., nach 
dem Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 186 Rthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnitte zwiſchen dem 
Materialwerthe und dem Nutzungsertrage 372 Rehlr. 
10 Sgr. Der Bietungs Termin ſteht am 30ſt en 


December d. J. Vormittags 11 uhr vor dem 


1 


— . 


errn iz-Rathe Muzel, im Partheien Zimmer 
Se a Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs: 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen ihre Gebote 
zu Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Doch 
iſt eine Hauptbedingung des Zuſchlags, die Wieder⸗ 
berſtellung des Grundſtuͤcks. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 31. Auguſt 1830. f 
8 Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem Über den auf einen Betrag von 10,279 Rthlr. 
18 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗Summe 
von 11796 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. belaſteten Nachlaß 
des am 22ften Januar c. verſtorbenen Baͤckermeiſter 
Gottlieb Wilhelm Härtel am 15ten Juny c. eroͤffne⸗ 
ten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf den 22ſten Januar 1831. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollen 
haupt angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden da; 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Merkel, Müller und von Uckermann vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤubi⸗ 
ger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Brrslau den 14ten September 1830. 


Das Könialiche Stadtgericht hieſiger Reſidenzz 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Garnhändler Carl Gichler zugehorige, 
in der Stadt Zobten Schweidnitzer Kreiſes gelegene 
Oberſtädter Haus und Garten No. 74, welches auf 
777 Rıplr. 17 Sgr. 6 Pf., fo wie das demſelben zus 
gehörige, hieſelbſt sub No. 145 gelegene Ackerſtuͤck 
von 7 Scheffein alt Breslauer Maaß Ausſaat, welches 
auf 421 Rehfr. 10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation meiſt⸗ 
dietend verkauft werden. Es iſt hierzu ein einziger 
peremtoriſcher Dietungs⸗Termin auf den 30ſten De; 
cember 1830 Nachmittags um 2 Uhr in unſe⸗ 
rer Kanzley hierſelbſt angeſetzt worden, zu welchem 
dahlungsfaͤhige Kauffuſtige eingeladen werden, um die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen und ihr Ge⸗ 
bot abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende den Zus 


Maaß, 


ſchlag gedachter Grundſtuͤcke zu gewärtigen hat, im 
Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zuläͤſſſger 
Widerſpruch nicht erklärt wird. Die Taxe dieſer 
Grundſtuͤcke kann an unſerer Gerichtsſtaͤtte und in un, 
ſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden. Zobten den 18ten September 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt,Gericht. 


Getreide Verkauf. 

Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zum Verkauf übrig 
bleibende diesjährige Zins⸗Getreide, beſtehend in: 
137 Scheffel 214 Metzen Roggen, 125 Schfl. 6 Men. 
Gerſte, 127 Schfl. 6% Mtzu. Hafer, ſaͤmmtl. Preuß. 
ſoll hoher Beſtimmung zufolge im Wege der 
Öffentlichen Lieitation zur Veräußerung geſtellt werden. 
Hierzu ſteht auf den 1ſten November c. von Nach⸗ 
mittags 2 bis 6 Uhr in dem Locale des hieſigen 
Steuer- und Rent⸗Amtes ein Termin an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß zur Ertheilung des Zuſchlags zum Ver⸗ 
kauf, die Genehmigung der Königl. Hochpreisl. Regie- 
rung zu Breslau vorbehalten bleibt, und der Meiſt⸗ 
bietende eine verhaͤltnißmaͤßige Caution zu deponiren 
hat. Die übrigen. Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. : 

Namslau den 12ten Oetober 1830. 5 

c Koͤnigliches Rent⸗ Amt. 
Bekanntmachung. : 

Die Einnahme des Oderbruͤcken⸗ Aufzug Zolles hie 
ſelbſt, fol vom 1ſten Januar 1831 ab auf drei nach⸗ 
einander folgende Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir einen Termin auf den ten 
k. Mes. Nachmittags um 3 Uhr vor dem Stadt ⸗Syn⸗ 
dikus Herrn Fruſt in unſerm Sitzungs Zimmer anbe⸗ 
raumt haben, und laden zu demſelben pachtluſtige und 
kautionsfaͤhige Perſonen hiermit ein, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Gebote abzugeben und des Zuſchlags nach 
vorher eingeholter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gewaͤrtig zu ſeyn. Die Verpachtungsbe⸗ 


dingungen liegen in unſerer Regiſtratur waͤhrend der 


Brieg den 15. October 1830. 
Der Mag iſt rat. 
Bekanntmachung. 1 
Das unterzeichnete Gericht macht hierdurch oͤffentli 
bekannt, daß nach dem Tode des am Aten November 
1829 hierſelbſt verſtorbenen Hauslehrers und Candida⸗ 
ten theologiae Guſtav Sylvius Frideriei, ſich zu 
ſeinem Nachlaß zwar die unten benannten 2 Erben, 
deren Großvater Brüder geweſen ſeyn ſollen, gemeldet, 


Amtsſtunden bereit. 


ihre Legitimation aber nicht hinlänglich gefuͤhrt. Es 


werden daher alle zum Nachlaß des verſtorbenen 


e. Friederiei nach den Geſetzen gleich oder näher 


berufenen Verwandten, Erben, und Erbnehmer hier; 
durch vorgeladen, der geſtalt, daß dieſelben a dato bin⸗ 
nen der naͤchſten 3 Monate, mithin ſpaͤteſtens in ter- 
mino ' praejadieiah den 25. November 1830 
Vormittags 9 Uhr auf hieſiger Sürflicher Gerichts, 


Kanzlei ſich entweder ſchriftlich, perſonlich oder durch 
einen zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten melden, und ihren 
Verwandſchaftsgrad mit dem Verſtorbenen nachweiſen. 
Sollte aber in dieſem Termine Niemand erſcheinen 
und ein beſſeres Recht zu der Verlaſſenſchaft des 
Friederiei nachweiſen, ſo wird derſelbe denen ge; 
meldeten Erben, naͤmlich der Fraͤulein Maximiliane 
Hennxiette Caroline Frieder ici in Breslau und dem 
Particulier Johann Carl Raupbach in Freyburg zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach ebfolgender 
Praͤeluſton ſich etwa erſt meldende nähere und gleich 
nahe Erbe alle ihre Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu Übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den waͤre zu begnuͤgen verbunden ſeyn. f 
Wartenberg, den 10ten Auguſt 1830. 10 
Fuͤrſtl. Curlaͤndiſch Standesherrliches Gericht. 
* Edietal⸗ Citation. 
Nachdem uͤber die in 1500 Rthlr. Activa und 
1613 Rthle. Paſſiva beſtehenden Verlaſſenſchaft, des 
am 19ten November 1828 zu Schlaupitz verſtorbenen 
Bauergutsbeſitzer Gottfried Schmidt, auf den Aus 
trag der Vormundſchaft ſeiner minorennen Kinder der 
Coneurs,eroͤffnet worden iſt, fo werden alle diejenigen, 
welche an den Nachlaß des Vetſtorbenen irgend einen 
Anſpruch zu machen haben, hierdurch oͤffentlich aufge— 
fordert und vorgeladen, in dem auf den 30 ſten De⸗ 
cember c. in der Amts -Kanzley zu Mellendorf zur 
Liquidirung ihrer Anſpruͤche anberaumten Termine, 
entweder in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und 
mit Vollmacht verſeheune Mandatarien, wozu ihnen 
der hieſige Juſtiz-Commiſſarius Leſſing vorgeſchlagen 
wird, zu erſcheinen, ihre Forderungen gehoͤrig zu liqui⸗ 
diren und zu verificiren, die etwa in Handen haben⸗ 
den Schriften und Urkunden; die auf das Liquidat 
Beziehung haben, mit zur Stelle zu bringen und dem⸗ 
nächſt die weitere rechtliche Einleitung der Sache, der 
Ausbleibende aber zu gewaͤrtigen, daß er mit ſeinen 


Wenn 


— — 


und ihm gegen die übrigen Gläubiger ei 
ſchweigen auferlegt werden wird. ’ 
Reichenbach den 17ten. September 1830. 
Das Gerichts⸗Amt der Mellendorffer 
Guͤter. Wichura. 


Betamntwadun g. 


Majorats, 


7 


kannten Praͤtendenten, welche an nachſtehend benannte 

verloren gegangene Hypotheken-Inſtrumente und zwar: 

1) per 50 Rthlr. eingetragen ex decreto vom 1 ften 
Januar 1801 auf der Stelle No. 7. in Sophienthal 

fuͤr den Schmidt Freiberger zu Liegnitz, 2) per 

20 Nehlr. für den Carl-Gottlob und Johanne Eleonore 

Roſine Geſchwiſter Geamer zu Sophienthal eingetra⸗ 

gen ex decteten vom aten September 1814 ebenfalls 


Das unterschriebene Gerichts Amt ladet alle unbe⸗ 


auf dieſer Stelle; 3) 30 Kthlr. intabulirt ex decreto 
vom Iten September 1814, für die Johanne Eleonore 
geſchiedene Gramer, geborne Hoffmann in Sophien⸗ 
thal, gleichfalls auf dieſer Stelle; 4) per 80 Nele, 
welche sub primo loco für den Gutspaͤchter Jeremias 


Roſemann in Siegendorf, laut Inſtrument und 
Deeret vom 9ten Oktober 1799 auf der Freihäuslers 
ſtelle des Johann Friedrich Ludewig sub No. 25. 
in Vorhaus eingetragen ſtehen, entweder als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien oder andere Briefsinhaber oder 
aus jedem anderu guͤltigen Rechtsgrunde Anſpruͤche zu 
haben vermeinen hierdurch oͤffentlich vor, innerhalb 
3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem hierzu auf den 
13ten December a. c. Vormittags 10 uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Vorhaus 
angeſetzten Termine, entweder in Perſon oder durch 
gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, die 
Inſtrumente in Original zu produeiren und ihre Ge 
rechtſame daran nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit 
praͤeludirt, die Inſtrumente aber amortiſirt und auf 
den Antrag der geweſenen Schuldner, die Loͤſchung der 
Capitalien nach deren ſchon erfolgter Zuruͤckzahlung im 
Hypothekenbuche verfügt werden wird. 88 

Goldberg den Gten Auguſt 1830. 2 


Das Juſtiz⸗Amt der Herifchaft Vorhaus. j 


A e t ine n. i 
Es ſollen am 25ſten d. M. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die zu verſchtedenen Verlaſſenſchafts Maſſen ‘ge: 
hoͤrigen Effecten, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Ber 
ten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und verſchiedenem Haus: 
geraͤthe an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. e 
Breslau den 18teu October 180. 
Auctious⸗Commiſſarius Man nig, 
un Auftrage des Koͤnkgl. Stadt- Gerichts. 


an: N üb et 40 x 
Die te Artillerie Brigade wird Sonnabend den 
23ſten Oetoaer c. fruͤh um 9 Uhr am Exereierſchup⸗ 
pen auf dem Vuͤrgerwerder hieſelbſt 4 ausrangirte 
Koͤnigliche Dienſtpferde verauctioniren, wozu Kaufla, 
ſtige eingeladen werden. Pr 740 


— 


2 0 956.0 J 


1 


v., Neindor , Obriſtlieutenant und Brigadiet. 
e 


Freitag den 22ſten Oetober d. J. Nachmittags un 
2 Uhr werden auf der ae No 
im Hofe einige Kuffen Weine an den Meiſtbletenden 
gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich verſteiget 
wer deu. N 18ten Oetober 1830. a 
e Debgiſch, Oi. k, G. Seraan, ve C. 


Bücher- Auction. 

Zu meiner den ı7ten November abzu- 
haltenden 47sten Büchkr-Ancham- in wel- 
cher ausser vielen andern wissenschaftlichen 
Werken, auch die zum Nachlass des-Herrn 
Grafen v. Dankelmann ‚auf Schönellguth 
gehörigen mit vorkommen, wird das ge- 
druckte Verzeichniss bei mir, Albrechts- 


Strasse No. 22. ausgegeben. | 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. _ 


Auctionsanzeige, 

Den 2gsten October ‚Vor- und. Nachmit- 
tags werde ich Albrechts-Strasse -Nro, 22. 
zwei Stiegen hoch, Kupfer, Zinn, Porzel- 
lain, Gläser, Betten, Möbeln, worunter 
sich 2 sehr schöne moderne ‚Mahagony- 
Tische auszeichnen und eine eiserne Geld- 
kasse versteigern. f 

Pfeiffer, Auctions-Commiss 


we - Bücherversteigerung. 

Dan ısten November u. f. Tage EEE 
von 2 — 5 Uhr, werde ich in meinem 
Auctions -Local Albrechts-Strasse Nro. 22. 
die von dem verstorbenen Privatlehrer 
Kandidat Wickberg nachgelassene Bücher 
versteigern, worüber das gedruckte. Ver- 
zeichnis 7 mir ohnentgeldlich ausgegeben 
wird. feiffer, Auctions-Commiss. 


Li!terariſche An; 
540 eben hat bei Wilhelm Gottlieb 470 die Piste 
aſſen: 


Schenſce Inſtanzien . Notiz. 
Ver 3, . i z eich niß 


1 0 Militaie, Civil. Geiſtichen. 
1 und un Vewaltungs⸗ 
5 2 „„ ee 
„ ed e Anſtalten, 5 5 


ber proviiz Schleſien, en da ‚gehörigen Theile ge 
Lauſitz 2 2 Le Glatz N 


der Haupt⸗ und Refidenzſtadt Brei, 


Für das Jahr 1831. 


Mic höherer, Genehmigung herausgegeben in den 
Ober ⸗Praͤſidial⸗ Bureau. 


gr. 8. Breslau. br. Preis: 1 Sehe. 


ne 
18 
Y Der Kunsthändler Marchetti = 


einem hohen Adel und Kunstfreunden, 


mit einer Auswahl vorzüglich schöner 


sich bei seiner Zurückkunft nach Breslau, 
| Kupferstiche. 

8 Breslau den 19ten October 1830, 

* Marc heit i, 
Y 

N 


Ohlauer Strasse No. 105 


. — PP 


si Aromatiſcher Thee. 
Durch die vom beſten Wetter begünſtigte diesjährige 
Kraͤuter⸗Erndte in den hieſigen ſehr fruchtbaren Ges 
birgstriften bin ich in den Stand geſetzt, den Freun⸗ 
den meines aromatiſchen Thee's mit einer ganz friſchen, 
an Kraft und Güte vorzuͤglichen und mit ‚größter Sorg⸗ 
falt zubereiteten Waare wieder aufwarten zu koͤnnen, 
und habe damit meine Hauptniederlage in Breslau 


l 


„bei den Herren Krug und Hertzog“ 


mit dem Auftrage verſorgt, von dieſem wohlthaͤtigen 
aromatiſchen Thee Niederlagen in unſerer Provinz zu 
errichten, damit von nun an jeder Auftrag leichter 
ausgeführt werden. kann. Vorläufig i derſelbe. in fol⸗ 
genden Städten zu haben — 


in Beuthen O. S., Brieg, Coſel, 
Creutzburg, Groktkau i 1 
Gros⸗Glogau, Liegnitz, Glatz, Muͤn⸗ 
ſterberg, Neiſſe, Neuſtaͤdt, Oels, 
Sg Ratibor und Roſenberg. 
ünſche burg den 16ten Oetober 1830. 
Der Apotheker 
G. E. ee e 


Ya 2 N 

5 Einem hohen Adel und Hochgeeh een Publikum 

J zeige ich ergebenſt an: daß ich waͤhrend meines 
Aufenthalts hierſelbſt den Winter hindurch Unter⸗ 


8 richt im Tanzen ertheile. Hietauf Reflectirende 8 


belieben ſich gefaͤlligſt in mein Logis Neiſſer⸗ N * 
i Herberge im Len Stock e zu bemuͤhen. & 
Stor ar i 
2 . sone vom er — har 5 


1 2 
So ehe: iel $ 1, lh RI rt graue 
und ſchwa 125 a Ga hen Kinderhuͤte vom feinſten 
Caſtor ae "a neueſten Pariſer Fagen und offerirt 
ſelbige zu den allerbilligſten Berliner Fabrik Preiſen 
die de H, eva Bir 
S. A 
obnungs Veränderung. 
Ich wohne: Zunkern: Strafe Din. 31% dem Königl. 
N grade uber. 
Lilge, Damen Aledd ee 


— 


— TE EEE n ee 


Unterricht im Zeichnen 

Früher schon vielfach aufgefordert, mehreren 
Mädchen gemeinschaftlichen Unterricht im Hand- 
zeichnen zuertheilen, konnteich diesem Wunsche 
wegen anderweitiger Beschäftigung nicht genü- 
gen. Da hierin gegenwärtig einige Veränderun- 


Ben eingetreten sind, so bin ich gesonnen, der- 


gleichen Privatstunden einzurichten. Auch könnte 
ich noch einige Stunden zum Unterricht im 
Planzeichnen, besonders für solche junge Leute 
verwenden, die sich dem Militairstande widmen 
wollen. Wer von diesem Anerbieten Gebrauch 


zu machen wünscht, und wem an einem gründ- 


lichen und gehörig beaufsichtigten Unterricht 
gelegen ist, kann deshalb Mittwoch oder Sonn- 
abend Vormittag in meiner Wohnung auf dem 
Sande, Mühlgasse No. 3, mit mir Rücksprache 

nehmen. f 
J. Schall, Lehrer an der K. Divisions- 
Schule, am K. kathol, Gymnasium und 

Stikte. 2 5 


8 An z eig e⸗ — 8 
um möglicher Mißverſtaͤndniſſe zu beſeitigen, ® 
finde ich mich veranlaßt meinen reſp. Abnehmern & 
> biermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Stroh⸗ 8 
& hutfabrit, Putz- und Blumenhandlung meines 
© verftorbenen Mannes J. G. Schumann, wie 
J bisher ſortſetzen werde und verſichere zugleich die 


moͤglichſt billigſten Preiſe, ſo wie pünktliche Aus/ & 


F fuͤhrung jeder Beſtellung. 


Auch gebe ich mir die Ehre eine Auswahl & 
von theils eigenen Stickereien in Jaconet, © 
moll und Spitzengrund, als auch die & 
von Herrn Röffinger aus Dresden in ® 
& Commiffion habeuden, beſtens zu empfehlen. > 
Breslau den 18ten October 1830. 8 
95 Wiüilhelmine verw. Schumann, & 
deten Nine Schmiedebruͤcke No, 52 bi st, 2 


TER EI 
Magdeburger Steinguth aus der Fabrik des 
Herrn Nathuſius, welches an äußerer Schön: 
heit und innerer Gute dem engliſchen Steinguth 
nichts nachgiebt, iſt zum Fabrikpreis zu bekom⸗ 
men bei dem Kauſman 
Wolfſon in Ratibor: 


A n ; e i 9 a 


2 


Mee marinirte Heringe das Stück 1 gr, 
empfiehlt E. F. Schoͤngarth, 


00 


—— 


3 


ı6 1220 2 22 . 
Dieſe Zeitung erſcheint mit Ausnahme det Som? und 


Kornſchen Buchbanelung und ist auch 
emed 


* 


24 1 ” - 

Neue Bratheringe 

empfing mit letzter Pot 
ver C. F. Wieliſch sen., g 
Ohlauerſtraße No. 12. in den 3 Hechten. 


i Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von 17 Jahren wünſcht 
gegen ein maͤßiges Lehrgeld die Landwirthſchaft 
zu erlernen. Naͤheres beim Kaufmann Krug 
in Breslau, Schmiedebrüuͤcke No. 59. 


. N 
2 1 


Gefundener Jagdhund. 
Ein braungefleckter Jagdhund, welcher dem Inha⸗ 
ber Sonnabend gegen Abend zugelaufen iſt, kaun ger 
gen Erftarzung der Koften von ſeinem Eigenthuͤmer 
Muͤhlgaſſe No. 22. abgeholt worden. ar 


Reiſegelegen heit. 
Den 23ſten dieſes Monaths geht ein beſonders gu⸗ 
ter und bequemer Wagen leer nach Berlin, wo mehrere 
Perſonen billig mitfahren koͤnnen. Das Nähere Schweiß: 


nitzer⸗Anger Gartenſtraße No. 15. neben dem Weifis 


Then Coffee-Hauſe. 


Zu ver miet hen 
iſt und ſofort zu beziehen in dem Kaufmann Callen⸗ 
bergſchen Hauſe, Weißgerbergaſſe No, 48. und Nies, 
lat Straßen⸗Ecke das offene Verkaufs Gewölbe nebſt 
Wohnung und Zubehör. Das Nähere beim Kaufmann 
Hertel, Nicolai⸗Straße No. 7. 


— 


a e 
Angekommeae Fremde. 


11 


J 
hoff, von Olbersdorff; Hr. Teller, 
Gans: 


tube: Hr. Seidel, Gutsbef., von Sfotihenine. — Im 
Forſtmeiſter, von Kro⸗ 
t. Pfeiffer, Guts 
v a der golden Krone: 
x Steiner, Kleis Cbprurgus, von Glatz. — Im Privat⸗ 
ogis: Fra Adee u Hauptmann Günzel, 
beide von Patſchkau, 99 No. 92; Frau Qufpector 
Kloſe, von Brieg, am Ring No. 77 - 7 


— — — — . — — 
Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. g 


